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Ar. 112. 


Zur Wahlbewegung in der Provinz. 


Unter den wenigen Wahlkreiſen der Provinz Poſen, in 
welchen Ausſicht vorhanden iſt, einen deutſchen Kandidaten 
durchzubringen, nimmt der Wahlkreis Samter-Birnbaum⸗ 
Schwerin⸗Obornik ein beſonderes Intereſſe in Anſpruch, 
weil dort tiefgehende Zerwürfniſſe innerhalb der deutſchen 
Wählerſchaft entſtanden ſind, welche, wie wir aus mehreren 
an uns gelangten Zuſchriften erſehen, die freiſinnigen Wähler 
zu dem Entſchluß bewogen haben, ſich der Stimmabgabe zu 
enthalten. Wie wir aus mehreren Briefen erſehen, welche uns 
von hochachtbaren Männern aus den betreffenden Kreiſen in 
dieſen Tagen zugegangen ſind, hat ſich das Verhältniß der 
Parteien zu einander dort ſo geſtaltet, daß die Kartellparteien, 
auf ihren Einfluß und die ihnen reichlich zu Gebote ſtehenden 
Wahl⸗Agitationsmittel pochend, es nicht mehr für nöthig 
halten, ſich mit den Freiſinnigen über die aufzuſtellenden Kan⸗ 
didaten zu verſtändigen, weil ſie als ſicher annehmen, daß ihr 
Kandidat mit dem Polen in die Stichwahl kommt, und daß 
dann die Freiſinnigen gezwungen ſind, im nationalen In⸗ 
tereſſe ihre Stimmen für den deutſchen Kandidaten abzu⸗ 
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eben. 

; Wir ſelbſt haben ſtets den Standpunkt vertreten, daß 
bei uns das Partei⸗Intereſſe dem nationalen Intereſſe gegen⸗ 
über zurückſtehen müſſe, wir beanſpruchen aber ſelbſtverſtändlich, 
daß dieſer Grundſatz für alle Parteien maßgebend bleibt, 
daß er nicht zur rückſichtsloſen Vergewaltigung einer Partei 
durch die Koalition mehrerer Parteien gemißbraucht werde; 
daß aber Letzteres im Wahlkreiſe Samter⸗Birnbaum⸗Schwerin⸗ 
Obornik bereits bei der Wahl zum Abgeordnetenhauſe geſchehen 
iſt und jetzt wieder geſchehen ſoll, ſcheint uns nach den uns 
zugegangenen Mittheilungen unzweifelhaft. Die Freiſinnigen 
haben bei der letzten Landtagswahl im Kreiſe Samter⸗Birn⸗ 
baum⸗Schwerin den Kartellparteien das größte Entgegen⸗ 
kommen gezeigt, ſie ſind von den Führern der Letzteren immer 
auf die letzte Verſammlung in Zirke vertröſtet worden, dort 
iſt aber dann die von den Freiſinnigen entſandte Deputation 
gar nicht erſt zur Unterhandlung zugelaſſen worden. Noch 
nach dem erſten Wahlgange, in welchem die Kartellparteien die 
Majorität nicht hatten, haben einzelne Anhänger der Letzteren 
darauf gepocht, daß die Freiſinnigen ja doch aus nationalen 
Rückſichten für die Kartellkandidaten ſtimmen müßten. Ein 
hervorragendes Mitglied der konſervativen Partei, ein König⸗ 
licher Verwaltungsbeamter, hat im Wahllokale laut ausge- 
sprochen, daß er lieber einen Polen als einen Frei⸗ 
ſinnigen gewählt ſehe. Wenn das in der That die Mei⸗ 
nung der Kartellparteien wäre, dann könnten dieſelben nicht 
mehr von den Freiſinnigen die Beobachtung der nationalen 
Rückſicht verlangen, deren ſie ſich ſelbſt entäußern. In dieſer 
Beziehung muß unbedingt Klarheit geſchaffen werden. 

Wie bei der Landtagswahl, ſo haben nunmehr auch bei 
den Vorbereitungen zur Reichstagswahl die Führer der Kartell⸗ 
parteien ſich jeder Rückſicht auf die Freiſinnigen entſchlagen, 
denn was will es bedeuten, wenn man wirklich, wie ein weiter 
unten abgedrucktes Schreiben des Vorſtandes des konſervativen 

ereins in Samter beſagt, einzelnen freiſinnigen Wählern von 
der Verſammlung in Rokietnica mit dem Anheimſtellen Keuntniß 
gegeben hat, Delegirte nach dort zu ſenden. Nach den ge- 
machten Erfahrungen, konnten die Freiſinnigen nicht in Zweifel 
fein, daß ihre Delegirten dort nur als Figuranten dienen 
würden. Es handelte ſich ja, wie längſt feſtſtand, nur noch 
um die Frage, welcher von den Landräthen der betheiligten 
Kreiſe aufzuftellen ſei. f 


Jetzt liegt nun die Sache fo, daß die Freiſinnigen des 
Wahlkreiſes, in gerechter Entrüſtung über die ihnen zu Theil 
gewordene Behandlung, ſich der Wahl enthalten wollen, und 
daß dann vorausſichtlich das Mandat den Polen in die Hände 
fällt. Die Schuld daran würde man gerechter Weiſe den Frei⸗ 
ſinnigen nicht zur Laſt legen können. Noch iſt es aber Zeit, 
einen ſolchen Ausgang zu verhindern. Wir können nicht glauben, 
daß alle Anhänger der Kartellparteien, insbeſondere die 
Nationalliberalen, das gegen die Freiſinnigen des Wahlkreiſes 
geübte Verfahren billigen. Man hat ſich nur leider daran 
gewöhnt, die Wahlgeſchafte durch die Herren Landräthe beſor⸗ 
gen zu laſſen und ſich weiter nicht ſonderlich darum zu kum⸗ 
mern. Noch iſt es Zeit zum Einlenken. Wenn Herr Land⸗ 
rath v. Willich, deſſen Wahl unter den obwaltenden Verhält⸗ 
niſſen ziemlich ausſichtslos iſt, freiwillig von der Kandidatur 
zurücktritt, dann iſt es noch ſehr wohl möglich, eine Verſtän⸗ 
digung anzubahnen, bei der jede Partei zu ihrem Rechte kommt. 
Die reiſinnigen haben ſtets gezeigt, daß ſie zum Entgegenkom⸗ 
men bereit find. Wenn aber der Zuſammenſchluß der Konſer⸗ 
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dazu dienen ſoll, die Freiſinnigen unter Berufung auf das 
nationale Intereſſe zur Förderung konſervativer Wahlen zu 
gebrauchen, dann wird man dieſen gerechterweiſe keinen 
Vorwurf machen können, Bis 
hierher und nicht weiter! 


Deutſchland. 

Berlin, 12. Februar. Seit der Veröffentlichung der 
kaiſer lichen Erlaſſe iſt jetzt hinreichend lange Zeit ver⸗ 
floſſen, daß man ihre Wirkung auf das Volk nunmehr erken⸗ 
nen kann. Denn ein Anderes iſt die Stellungnahme der 
Preſſe, ein Anderes die lebendige Geſinnung des Volkes. Was 
die Preſſe der verſchiedenen Parteien über die Pläne des 
Regenten denkt, war ja, Dank den techniſchen Fortſchritten und 
Vervollkommnungen unſerer Zeit, zwölf, höchſtens vierund⸗ 
zwanzig Stunden nach der Veröffentlichung im „Reichsanzei⸗ 
ger“ ſchon ſchwarz auf weiß zu leſen, viel langſamer aber 
bildet ſich die Anſicht des Volkes. Mittlerweile haben wir 
uns angelegen ſein laſſen, die Gedanken und Stimmungen, 
welche die Erlaſſe in weiten Bevölkerungskreiſen geweckt haben, 
kennen zu lernen, und finden, daß die Unternehmer und Arbeit⸗ 
geber durchweg ſo denken, wie die ſpezifiſch als Unternehmer⸗ 
Organe zu bezeichnenden Preßorgane ſprechen, daß aber ein 
Aehnliches von den Arbeitern nicht oder doch nur mit ſtarken 
Einſchränkungen gilt. Jene Blätter, welche neben oder no 
vor ihrem politiſchen Bekenntniß das wirthſchaftliche Intereſſe 
der Unternehmer vertreten, ſo zum Beiſpiel die „National⸗ 
Zeitung.“, und in noch höherem Maße und in viel 
kraſſerer Form die „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Zeitung“, äußer⸗ 
ten ſich bekanntlich über den Erlaß verſtimmt; ſie laſſen den 
guten Willen des Monarchen gelten, aber ſie bezweifeln die 
Möglichkeit der Ausführung, fie heben alle Umſtände gefliſ⸗ 
ſentlich hervor, welche entweder gegen die beabſichtigten Re⸗ 
formen ſelbſt ſprechen oder doch ihre Verwirklichung zu ver⸗ 
zögern geeignet ſind. Man hört das Nämliche auch in Krei⸗ 
ſen, welche hier in Betracht kommen, mündlich äußern, manch⸗ 
mal noch etwas unverblümter. Wie urtheilen dagegen die 
Arbeiter? Ziemlich im Gegenſatze zu dem, was die Blätter 
behaupten oder erwarten, treten in den Arbeiterkreiſen zwei 
Meinungen hervor; die eine ſagt, die Erlaſſe ſeien ein Wahl⸗ 
manöver. Etwas Verkehrteres als dieſe ſchroffe, peſſimiſtiſche 
Anſicht, kann es nun freilich kaum geben. Die Erlaſſe ſind 
nach Inhalt und Form ſo beſchaffen, daß, wie man ſofort er⸗ 
kennt und wie alle Blätter übereinſtimmend urtheilen, ihr Ver⸗ 
faſſer (das iſt der Kaiſer) eine Spaltung der Sozialdemokratie 
von ihnen nicht erwartet und beabſichtigt haben kann; umge⸗ 
kehrt haben die Erlaſſeeinen gewiſſen Zwieſpalt zwiſchen den im Kar⸗ 
tell verbundenen Parteien erzeugen müſſen und erzeugt. Die andere 
Meinung iſt viel wichtiger und bezeichnender. Sie ſagt: wir 
ſind in hohem Grade durch die Erlaſſe des Kaiſers befriedigt; 
es verbindet ſich mit dieſem Urtheil auch viel Anerkennung 
für Kaiſer Wilhelm II. perſönlich. Nun iſt das Bezeichnende, 
daß jene erſte Meinung mehr in den politiſch weniger regen 
Kreiſen gehegt wird, während das zweite Urtheil gerade von 
den Sozialiſten abgegeben wird. Selbſtverſtändlich (wenig⸗ 
ſtens hatten wir es nicht anders erwartet) wußten die Neun⸗ 
malweiſen bald nach der Veröffentlichung der Erlaſſe voraus— 
zuſagen, daß nunmehr Sozialismus und Arbeiterklaſſe zweier⸗ 
lei ſein werde. Daß man das Nämliche ſchon oft prophezeit 
hat und daß es gleichwohl nie eingetroffen iſt, ſtört dieſe kurzſich⸗ 
tigen Leute nicht. Wir ſtehen wohl nicht in dem Verdacht, 
daß wir den Sozialismus fördern wollten, wir ſuchen ihn 
nur zu verſtehen und gerecht zu beurtheilen. Nun, gerade die 
Sozialiſten nehmen den Erlaſſen gegenüber eine freundliche 
und anerkennende Haltung ein. Wer z. B. hier in dieſen 
Tagen Arbeiter-Verſammlungen beſucht hat, welche ſich mit 
den kaiſerlichen Kundgebungen beſchäftigten, der kann uns nicht 
widerſprechen? zu wünſchen wäre nur, daß die Maſſe der 
arbeitenden Bevölkerung ebenſo ruhig und verſtändig dächte. 
Die Hoffnung, daß die Arbeitermaſſen ſich von der Sozial⸗ 
demokratie abwenden und entweder in einer der andern be— 
ſtehenden Parteien aufgehen oder eine neue Partei bilden wür⸗ 
den, iſt angeſichts der thatſächlichen Entwickelung eine chimä⸗ 
riſche. Man hat nun einmal mit dem Klaſſenbewußtſein der 
Arbeiter zu rechnen. Aber die Erkenntniß, daß auch die 
Sozialdemokratie die Thatſachen anerkennt, und den 
Perſonen Gerechtigkeit widerfahren läßt, iſt von einem höheren 
Standpunkte der Beurtheilung aus noch weit erfreulicher. — — 
— — Haben wir zu wenig Arbeiter? Dieſe Frage iſt 
in einer Wählerverſammlung in Göttingen bejaht worden. Und 
zwar hat man daſelbſt die Strikes einestheils auf die zu hohe 
Lebenshaltung der Arbeiter zurückgeführt, anderntheils eben 
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Arbeiter. Wir wollen den erſten Umſtand ganz dahingeſtellt 
ſein laſſen, wiewohl die Meinung für den ernſten Sozial⸗ 
politiker recht viel Bedenkliches hat; das Zweite kann aber 
wahrheitsgemäß doch nur für die Landwirthſchaft und auch für 
dieſe nur zum Theil gelten; es wäre auch hier nicht der Fall, 
wenn der Großgrundbeſitz des Oſtens in den gezahlten Löhnen 
einigermaßen mit der Induſtrie mitzugehen ſich entſchließen 
könnte. Die Induſtrie hat nicht zu wenig Arbeiter. Be⸗ 
merkenswerth genug iſt es, daß von der einen Seite behauptet 
wird: es giebt nicht für Alle Arbeit, die Maſchine macht 
immer mehr Leute arbeitslos u. ſ. w., während von der 
anderen Seite gerade im Gegentheil geſagt wird: es giebt zu 
wenig Arbeiter, die Arbeiter erringen durch das im Verhältniß 
zur Nachfrage ſchwache Angebot übermäßige Löhne. Das 
Erſte iſt nicht richtig und das Zweite gleichfalls nicht. Die 
Maſchine hat unerwarteter Weiſe bis jetzt viel mehr 
Menſchen beſchäftigt und mehr „Arbeit“, d. h. Arbeitsgelegen⸗ 
heit geſchaffen, als vordem vorhanden war: eine den Sozia⸗ 
liſten nicht Jgerade bequeme Thatſache. Andererſeits iſt die 
Erſcheinung, daß zu wenig Hände vorhanden ſeien, nur vor⸗ 
übergehend in wenigen Berufszweigen aufgetreten. — — Die 
Nationalliberalen im Kreiſe Siegen können über den von 
ihnen nicht veranlaßten Rücktritt des Herrn Fabri von der 
Kandidatur nur erfreut ſein. Der genannte Herr meint in 
einem veröffentlichten Briefe, daß die Volksmeinung dieſe fein 
ſei der Arbeiterfreund, 
während ſeine (Fabri's) eigene Kandidatur von den Arbeit⸗ 
gebern gegen Stöcker vorgeſchoben werde. Dieſem wunderlichen 
Satze folgen einige ſozialpolitiſche Gemeinſätze, die dem Ver⸗ 
faſſer aber ſo inhaltsvoll dünken, daß er erklärt: ein Ketzer 
werde ich nun wohl ſozialpolitiſch allerdings in den Augen 
der herrſchenden Klaſſen ſein. Nein, kein Ketzer, ſondern nur 
ein wunderlicher Heiliger. Herr Fabri hatte es bekanntlich 
auch als göttliche Schickung bezeichnet, daß er gegen Stöcker 
kandidire. Wir, die wir nicht jo gerne von Gott im Mei⸗ 
nungskampfe ſprechen, finden es unbegreiflich, daß Herr Fabri 
bei dieſer Meinung gleichwohl von der Kandidatur zurücktritt. 
(Nunmehr iſt nationalliberalerſeits bekanntlich Oechelhäuſer auf⸗ 
geſtellt. Unſere Angabe, daß die nationalliberale Partei⸗ 
leitung für eine nationale Sonderkandidatur ſei, war richtig.) 

— Die in Konſtantinopel erſcheinende Zeitung „Sabah“ 
veröffentlicht einige Aeußerungen des Prinzen Heinrich 
über das türkiſche Heer, die für das letztere außerordent⸗ 
lich ſchmeichelhaft klingen. Dem „Sabah“ zufolge hat ſich 
Prinz Heinrich während ſeines kürzlichen Aufenthalts in Kairo 
einigen Herren gegenüber dahin ausgeſprochen, daß er die 
türkiſche Armee für eine der muthigſten und beſt organiſirten 
der Welt halte. Manche hätten freilich gelegentlich der 
Parade, die in Konſtantinopel vor dem deutſchen Kaiſer ab⸗ 
gehalten wurde, behauptet, man könne nach dieſen Elitetruppen 
nicht auch das ganze übrige türkiſche Heer beurtheilen. Das 
wäre jedoch nicht zutreffend, erklärte Prinz Heinrich. Er 
habe aus eigener Anſchauung auch andere türkiſche Truppen 
aller Waffengattungen kennen gelernt und habe auch dieſe 
durchweg tüchtig, verſtändig und von echtem militäriſchem 
Geiſt beſeelt gefunden. Der Türke ſei ein geborener Soldat. 
Zur muſterhaften Ordnung und ſtrengen Disziplin im tür⸗ 
kiſchen Heere lomme als ein ſehr wirkſames Element noch 
das tiefe religiöſe Gefühl. 

— Die Berufung des Profeſſors und Geſchichtsmalers 
Auguſt v. Heyden in den verſtärkten Staatsrath würde 
nicht verfehlen können, Verwunderung zu erregen, wenn man 
annehmen müßte, daß die Mitwirkung eines, allerdings be— 
deutenden Künſtlers als eine beſonders geeignete zur Löſung 
wirthſchaftlicher Fragen erachtet worden ſei. Dies iſt indeſſen 
nicht der Fall; vielmehr iſt die Ernennung des Profeſſors 
v. Heyden zum Mitgliede des Staatsrathes nicht mit Rück⸗ 
ſicht auf ſeinen jetzigen, ſondern auf ſeinen früheren Beruf 
erfolgt. Herr v. Heyden war nämlich früher praktiſcher Berg⸗ 
mann, hat auf der Univerſität Breslau gründliche Studien 
gemacht und iſt mit allen, zum Kreiſe des Berg- und Hütten⸗ 
weſens gehörigen Arbeiterverhältniſſen auf das Genaueſte ver⸗ 
traut, dergeſtalt, daß er auf dieſem Gebiete als ein beſonders 
erfahrener Sachverſtändiger gelten muß. Außer den künſt⸗ 
leriſchen Beziehungen, durch welche Prof. A. v. Heyden bereits 
mit Kaiſer und Kaiſerin Friedrich und dem jetzigen Kaiſer 
in vielfache Berührung gekommen war, hat der neu ernannte 
Staatsrath auch, wie wir hören, mannigfache Gelegenheit ge⸗ 
habt, dem Kaiſer Wilhelm Aufſchlüſſe über mancherlei, die 
Arbeiterverhältniſſe der Bergwerks⸗Induſtrie betreffende, im 
Fluſſe befindliche Fragen zu geben. 

— Wie verlautet, iſt der bisherige Kommandeur der Ka⸗ 
valleriediviſion des I. Korps, Generallieut. v. Roſenberg⸗ 
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quartier in Berlin haben ſoll, zu treten. 

— Die Veröffentlichung des Entwurfes des revidirten 
Patentgeſetzes wird ſich noch einige Zeit verzögern. Die 
kommiſſariſchen Berathungen über den Entwurf, welcher zwi⸗ 
ſchen Vertretern des Reichsamtes des Innern, des Reichsjuſtiz⸗ 
und Reichsſchatz⸗, ſowie des Patentamtes gepflogen werden, ſind 
noch nicht beendigt. Nur ſoviel ſteht feſt, daß das materielle 


Patentrecht, deſſen Syſtem durch die, vor mehreren Jahren ge⸗ d 


pflogene Patentenquéte als zweckentſprechend anerkannt wurde, 
nur ſehr unbedeutende Modifikationen erfährt, während das for⸗ 
melle Patentrecht, namentlich die Organiſation der Behörden, 
eingehender, einen gewiſſen Koſtenaufwand bedingender Aende⸗ 
rungen bedarf. Sobald esdie erwähnten kommiſſariſchen Be⸗ 
rathungen vollendet ſein werden, beſteht, nach der „Staaten⸗ 
Korreſp.“ die Abſicht, den Entwurf der Novelle den verbün⸗ 
deten Regierungen zur gutachtlichen Aeußerung mitzutheilen. 
Nach dem Eintreffen der letzteren wird vorausſichtlich die No⸗ 
velle zum Patentgeſetze dem Bundesrath vorgelegt werden, 
wie auch deren gleichzeitige Veröffentlichung in Ausſicht ge⸗ 
nommen iſt. 

— Dem Jahresbericht des Präſidenten der Juſtiz⸗ 
Prüfungskommiſſion für 1889 über das Ergebniß der 
großen juriſtiſchen Staatsprüfung im letzten Jahre, iſt 
nach der „N. A. Z.“ Folgendes zu entnehmen: 

Die Zahl der neu eingegangenen Prüfungsaufträge iſt im Ver⸗ 
gleich zum Vorjahre nicht unerheblich zurückgegangen. Sie betrug 
658 gegen 782 im Jahre 1888. 390 Aufträge waren am Beginne 
des Jahres vorhanden, ſo daß im Ganzen 1048 Kandidaten der 
Prüfungskommiſſion überwieſen waren; 1888 betrug dieſe Zahl 
1162, 1887 1274, ſo daß in zwei 1 ein Rückgang um 226 
ſtattgefunden hat. Von der Geſammtzahl ſind 20 Kandidaten vorweg 
zurückgewieſen, entlaſſen, ausgeſchieden oder geſtorben; von den übrig 
bleibenden 1028 ſind 692 (1888 753, 1887 876) geprüft und 336 
(1888 390, 1887 380) am Jahresſchluſſe im Rückſtande geblieben, 
darunter 1, der bereits 1886, und 9, die 1888 der Prüfungs⸗ 
kommiſſion überwieſen waren. Von den 692 Geprüften haben 561 
die Prüfung beſtanden, und zwar 1 (1888 ebenfalls 1) mit Aus⸗ 
zeichnung, 77 (1888 100) mit dem Prädikat „gut“ und 484 (1888 
515) mit dem Prädikat „ausreichend“; nicht beſtanden haben die 
Prüfung 131 (1887 137) Kandidaten, darunter 14 (1888 27) zum 
zweiten Male. Der Prozentſatz der Nichtbeſtandenen beträgt 18,9 
der Geprüften, im Jahre 1888 wurde er auf 18,2, im Jahre 1887 
auf 19,6 berechnet. Ermittelt man den Prozentſatz der Beſtandenen 
und der Nichtbeſtandenen nach den einzelnen Oberlandesgerichts⸗ 
bezirken, ſo ergiebt ſich gewöhnlich mit geringen Abweichungen 
dieſelbe Reihenfolge; obenan ſteht Kaſſel mit 8,0 Proz. Durchge⸗ 
fallenen, untenan Königsberg mit 27,6 Proz. 
Prozent, Naumburg, ſonſt nicht jo ſchlecht, 27,4 Proz. 

— Der Miniſter der geiſtlichen u. ſ. w. Angelegenheiten hat 
an ſämmtliche königliche Regierungs⸗ (bez. Regierungs⸗Vize)⸗Prä⸗ 
ſidenten und den königlichen Polizei⸗Präſidenten in Berlin am 28. 
Dezember 1889 folgendes Zirkular, betreffend die Aus ſchrei⸗ 
bung erledigter Kreis⸗Medizinal⸗Beamten⸗Stellen ge⸗ 
richtet: Esz iſt in neuerer Zeit wiederholt bemerkt, daß die Be⸗ 
kanntmachungeu, durch welche zur Bewerbung um erledigte Kreis⸗ 
Medizinal⸗Beamten⸗Stellen aufgefordert wird, nicht durch den 
„Deutſchen Reichs⸗ und Preußiſchen Stgats⸗Anzeiger“ zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gelangen und kann dies nur mit dem Staats⸗ 
Miniſterial⸗Beſchluß vom 5. Juli 1886 in Verbindung gebracht 
werden, durch welchen die Koſtenpflichtigkeit derartiger Inſerate 
gusgeſprochen worden iſt. Ich muß jedoch wünſchen, daß die Ver⸗ 
öffentlichung derartiger Bekanntmachungen nicht nur in den Amts⸗ 
und Kreisblätternzoder in einzelnen Fachzeitſchriflen, welche dieſelben 
. abdrucken, ſondern wie früher durch die Runderlaſſe vom 


4. Februar 1863 (Miu.⸗Bl. f. d. V. S. 85) und vom 21. November 


1873 vorgeſchrieben, jedesmal auch im „Reichs⸗ und Staats⸗An⸗ 
sei er“ ſelbſt wenn dafür Gebühren zu entrichten find, erfolgt, um auf 
ie 


e Weiſe den Bekanntmachungen die möglichſt weiteſte Verbreitung 


Stadttheater. 
Poſen, 13. Februar. 
Gaſtſpiel des Herrn Guſtav Kadelburg. 

„Die Journaliſten“, Luſtſpiel von Guſtav Freytag. 

Während und nach der Vorſtellung der „Journaliſten“ 
haben wir aus dem Kreiſe der Zuſchauer mehrfach die Anſicht 
äußern hören, das Stück wäre doch eigentlich in mancher Hin⸗ 
ſicht bereits veraltet, eine Meinung, die zu theilen wir uns 
durchaus nicht entſchließen können. Was heißt denn bei einer 
Komödie, ſie ſei „veraltet“, bei einer Komödie, welche — wie 
wir einſchränkend gleich vorneweg hinzuſetzen wollen — in der 
Gegenwart und in unſerm deutſchen beziehungsweiſe preußiſchen 
Vaterland ſpielt? Doch nur, daß ſich ſeit der Entſtehung des 
in Rede ſtehenden Stückes unſere Anſchauungen, die Sitten 
und „Gebräuche, unter und mit denen wir leben, fo ſehr ver⸗ 
ändert haben, daß uns zum großen Theil das Verſtändniß für 
die Empfindungen, für die Anſichten und Gefühlsregungen, 
die in dem Stück zum Ausdruck gebracht werden, abhanden 
gekommen iſt. Und das trifft für die „Journaliſten“ nicht 
zu, ſollte wenigſtens bei einem freier und tiefer empfindenden, 
nicht nur an den Aeußerlichkeiten hangenden Publikum 
nicht ſtattfinden. Im Schnitt der Kleidung, in der Art 
der politiſchen Kampfführung und vielleicht auch in der 
Art des geſellſchaftlichen Verkehrs mag ſich freilich gegen 
die etwa vierzig Jahre zurückliegende Zeit der Entſtehung von 
Freytags Meiſterluſtſpiel ſo manches verändert haben, im 
innerſten Kern und Weſen muthen uns heute die „Journaliſten“ 
fo jugendfriſch an wie vor zwanzig und fünfundzwanzig 
Jahren. Freilich die heutzutage alles beherrſchende, zugleich 
aber auch jedes individuelle Leben ertödtende „Schneidigkeit“ 
finden wir in dieſem Luſtſpiel nicht. Wie es — glücklicher Weiſe 
— im Leben auch heute noch Männer und Frauen giebt, die 
ſich die Jugend des Herzens, die Freude an Gottes ſchöner 
Natur und die Liebe zur Menſchheit erhalten haben, wenn 
auch ihr Haar weiß und ihr Körper ſchwach und gebrechlich 
geworden, ſo erſcheint es uns Feeytags Luſtſpiel jedesmal, ſo 
oft wir es leſen oder darſtellen ſehen. Als ein nicht alterndes, 
geſtählt durch ſeine innere Geſundheit und Lebenskraft erſcheint 
es immer wieder vor unſeren Blicken und erfreut uns ſtets 
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zu verſchaffen und die bisweilen ſchwere Wiedererſetzung der Me⸗ 
dizinalbeamten⸗Stellen zu erleichtern. Ew. Hochwohlgeboren wollen 
hiernach das etwa Erforderliche veranlaſſen. 

— Die Initiative des Niederrheiniſchen Vereins für öf fent⸗ 
liche Geſundheitspflege, der in feiner Verſammlung in 
Düſſeldorf im Dezember v. J. in eingehender Diskuſſion über 
dieſen Gegenſtand verhandelt hat, hat eine Frage des Kranken⸗ 
hausweſens wieder in Fluß gebracht, die bereits vor drei Jahren 
auf dem 6. Kongreß für innere Medizin eine, allerdings nicht hin⸗ 
reichend nachhaltige Anregung erfahren hat. Es handelt ſich um 
ie Errichtung von Sanatorien für Lun e den e 
Es ſchwebt dabei das Ziel vor, die Heilerfolge, welche in den be⸗ 
kannten Anſtalten in Görbersdorf und Falkenſtein thatſächlich er⸗ 
zielt ſind, auch den breiteren Schichten der Unbemittelten aus 
gänglich zu machen. In Berlin haben ſich die Geſellſchaft für 
öffentliche Geſundheitspflege, der Verein für innere Medizin und 
die Geſellſchaft der Charitéärzte bereits mit dem Gegenſtande be⸗ 
ſchäftigt und es ſteht zu erwarten, daß von dieſen Kreiſen eine wirk⸗ 
ſame Agitation der Angelegenheit ausgehen wird. Auch der 
deutſche Aerztetag hat die ga e für eine am 25. Juni in München 
tagende Verſammlung auf die Tagesordnung geſetzt, und innerhalb 
der ſtädtiſchen Behörden Berlins haben gleichfalls Erwägungen über 
die Zweckmäßigkeit ſolcher Anſtalten ſtattgefunden. Da die 
detaillirten Vorſchläge, welche der Düſſeldorfer Verſammlung vor⸗ 
gelegen haben, die Durchführbarkeit der geplanten Veranſtaltungen 
innerhalb des Rahmens der für ſolche Zwecke aufwendbaren 
Mittel erwieſen haben, dürfte diesmal die von ſo vielen Seiten 
gleichzeitig wiederaufgenommene Frage im Fluß bleiben. 


— In Folge der Reiſe des Majors Liebert nach Oſtafrika 
wird der „Poſt“ zufolge auch noch die Frage der Errichtung einer 
paſſenden Geſundheitsanſtalt für Deutſch⸗Oſtafrika in Fluß 
kommen. Denn heute liegt die Sache ſo, daß wir Monat für 
Monat friſche Kräfte nach Oſtafrika herausſenden, während Andere, 
die das Klima nicht vertragen können, zurückkehren müſſen, da es 
an einer geeigneten Lokalität in der Nähe fehlt, wo die Kranken 
ſich von den Schäden durch das Tropenklima erholen können. Ein 
Punkt, auf den auch Major Liebert die Aufmerkſamkeit gelenkt 
hatte, wäre Tanga. Liebert hielt dafür, daß die Bauſtelle durch 
den Reichskommiſſar auszuſuchen, das Gebäude aus Reichsmitteln 
zu errichten ſei, daß aber die Einrichtung und Unterhaltung aus 
zu vereinbarenden Beiträgen zu beſtreiten wäre. 


— Dem Bundesrath iſt der Entwurf einer Verordnung, be⸗ 


treffend Abänderung der Beſtimmungen über Gewährung von Tage⸗ 
geldern, Fuhrkoſten und Umzugskoſten an die Beamten 
der Militär- und Marineverwaltung nebſt Begründung zur 
Beſchlußnahme zugezangen. 

Rendsburg, 11. Februar. Die Kanalarbeiten ſind in 
letzter Zeit auf der hieſigen Strecke lebhaft gefördert worden. Auf 
der vom Unternehmer Holzmann aufgeführten Theilſtrecke ſind jetzt 
wieder 300 Arbeiter beſchäftigt; die Zahl derſelben ſoll in nächſter 
SEN auf 400 erhöht werden. Die Forderung der kaiſerlichen Kanal⸗ 

ommiſſion, daß ſämmtliche unverheirathete Arbeiter Koſt und 
Bohnung in den Baraden nehmen müſſen, wird jetzt, nachdem 
eine genügende Anzahl von Baracken errichtet iſt, ſtrenger durch⸗ 
geführt. Die Arbeiter können im Weigerungsfalle entlaſſen wer⸗ 
den. Hauptſächlich ſind es Arbeiter aus Bayern, welche bisher 
nicht in den Baracken wohnen wollten. Der den Arbeitern ge⸗ 
zahlte Tagelohn beträgt jetzt reichlich 3 Mark. Die Schachtmeiſter 
verdienen 5 bis 6 M. den Tag. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 
Reichenberg, 10. Februar. Wie groß der Noth⸗ 
ſtand im Iſer gebirge ift, davon macht ſich nur der einen 
Begriff, der ſich an Ort und Stelle hiervon überzeugt. Die 
eingeleiteten Sammlungen werden mit allem Eifer betrieben. 
Deren Ergebniß beträgt bis heute etwa 3200 Fl. Was will 
aber dieſe Summe den vielen, vielen Hunderten von Glasar⸗ 
beitern gegenüber heißen, welche am Hungertuche nagen? 
Vorgeſtern hatte ein Gendarm einen Arbeiter wegen Theil⸗ 
nahme an den Exzeſſen vom 29. v. M. zu arretiren. Als 
dieſer in die Wohnung deſſelben kam, bot ſich ihm ein er⸗ 


aufs neue. Nicht naturaliſtiſch im Sinne der „Neueſten“ iſt 
es — Gott ſei Dank — aber echt realiſtiſch in ſeinem ker⸗ 
nigen, herzerfriſchenden Humor, in der zugleich anſprechenden 
und pſychologiſch ſtreng wahren Charakteriſtik. 

Die Friſche und die ſchier unerſchöpfliche Jugendkraft der 
„Journaliſten“ erleichtert uns den Genuß an der Darſtellung 
des Stücks, inſofern ſeine Vorzüge uns leicht über Mängel 
der Aufführung hinweg helfen, und ſie erſchwert den Darſtellern 
ihre Aufgabe, da ein ſehr ſtark hervortretender Kontraſt zwi⸗ 
ſchen dem Stück und der Art ſeiner Wiedergabe dem Zuſchauer 
doppelt auffällig erſcheint. Die geſtrige Darſtellung der 
„Journaliſten“ hielt, wenn wir ihr eine Allgemeincenſur er⸗ 
theilen wollen, ungefähr die Mitte zwiſchen Gut und Schlecht. 
Faſt alle Darſteller der weſentlicheren Rollen zeigten in ihren 
Leiſtungen Licht und Schatten gleichmäßig vertheilt, faſt alle 
hatten ſie mit Einſchluß des Gaſtes neben guten Momenten 
und Szenen weniger gelungene oder ganz mißrathene. Am 
einheitlichſten und darum am meiſten wirkſam ſpielten geſtern 
Herr Schacht (Bellmaus) und Herr Raabe (Schmoch ihre 
Rollen, nächſt ihnen Herr Hermanns den Piepenbrink. Herr 
Schacht hat zwar nicht das Exterieur, unter dem man ſich 
den Dichter⸗Jüngling gemeinhin vorzuſtellen pflegt, erſetzte dieſes 
Manko aber — wenn anders es eines iſt — durch eine ſorg⸗ 
fältige und hübſche Charakteriſtik, die um ſo mehr Lob ver⸗ 
dient, als ſie ſich von jeder Uebertreibung, zu welcher Dar⸗ 
ſteller dieſer Rolle ſonſt zu neigen pflegen, fern hielt. Herr 
Raabe brachte die kleine Rolle des Schmock zu ergötzlichſter 
Wirkung; er betonte den Juden — und das wiſſen wir ihm 
beſonders Dank — nur leicht andeutungsweiſe und wußte in 
der Darſtellung der Figur die rechte Mitte zwiſchen Komik 
und Tragik zu halten. Er erzielte in ſeiner letzten Szene 
einen ſehr lebhaften Applaus, für den der Künſtler leider 
wieder dem beifallſpendenden Publikum durch eine zierliche 
Verbeugung ſeinen Dank abſtattete. Was den Conrad 
Bolz des Herr Kadelburg betrifft, ſo hat uns — und 
mit uns wohl einen großen Theil des Publikums — die Auf⸗ 
faſſung überraſcht, aus welcher heraus der Gaſt die Rolle fpielte, 
Ganz richtig giebt Herr Kadelburg den Bolz als eine Art 
Naturburſchen, dem Herz und Zunge oft mit dem Verſtande durch⸗ 
gehen. Dabei erſchien uns ſein Conrad Bolz nur etwas zu 


ſchütterndes Bild von Elend. Die ganze Familie, aus je 
Köpfen beſtehend, hockte mit dem Familienoberhaupte, einen 
Glasſprenger, in einem mit Stroh und Lumpen gefüllten 
Bette in der froſtſtarren Stube, deren Einrichtung nur noch 
ein werthloſer alter Tiſch bildete, alles andere war veräu 
worden, um dem peinigenden Hunger zu begegnen. Man kan 
ſich die Szene vorſtellen, als der Arbeiter dem Gendarm fol⸗ 
gen mußte. Oft theilt die im Nothſtandsgebiete dislozirte 
Militärmannſchaft ihr Kommißbrot mit den hungernden Ar⸗ 
beitern. Das Elend iſt thatſächlich enorm groß. 


Großbritannien und Irland. 


London, 10. Februar. Der Plan, eine Vermittlungs⸗ 
behörde einzusetzen zum Zwecke, Streitigkeiten zwiſchen Kapital 
und Arbeit beizulegen, iſt von dem für Arbeiterfragen einge⸗ 
ſetzten Ausſchuß der Londoner Handelskammer vollendet und 
von dem leitenden Ausſchuß der letzteren angenommen worden. 
In dieſer Behörde ſollen zwölf von der Handelskammer er⸗ 
nannte Kapitaliſten und zwölf von den Arbeitern bezeichnete 
Vertreter ſitzen. Die zwölf Arbeiter und Kapitaliſten haben 
das Recht, je weitere drei Mitglieder zu ernennen, die Dank 
ihres Anſehens, Einfluſſes oder ihrer Stellung als nützliche 
Verſtärkung der Behörde angeſehen werden. Vermittlungs⸗ 
Ausſchüſſe der verſchiedenen Gewerke, ſofern ſie aus Arbeit⸗ 
gebern und Arbeitern zuſammengeſetzt ſind und mehr als 1000 
Arbeiter vertreten, dürfen ebenfalls je 2 Vertreter in die Be⸗ 
hörde ſenden: einen Arbeitgeber und ein Arbeiter. Um ſich 
eine derartige Vertretung zu ſichern, dürfen kleinere Gewa 5 
ſich zuſammenthun, bis ſie 1000 Mitglieder zählen. Dieſe 
Behörde beabſichtigt nicht, eine ſchiedsrichterliche Rolle zu ſpielen, 
ſondern in induſtriellen Streitigkeiten zwiſchen Arbeitgebern und 
Arbeitern zu vermitteln und den Streitenden zu helfen, paſſende 
Schiedsrichter zu finden. Sie wird außerdem ſtatiſtiſche Daten 
über die Lohnverhältniſſe und die anderen Bedingungen des 
Arbeitsmarktes anſammeln und die Einſetzung von Vermittlungs⸗ 
Ausſchüſſen in den verſchiedenen Gewerken anſtreben. Dieſen 
ſollen alle die Gewerke berührenden Streitfragen in erſter Linie 
zum Entſcheid überwieſen werden. — Die Leiter der Oppo⸗ 
fition traten am Sonnabend in Gladſtones Wohnung zur 
ſammen und ſollen den Beſchluß gefaßt haben, die gefälſchten 
Briefe der „Times“ als eine das parlamentariſche Privi⸗ 
legium Parnells berührende Angelegenhrit ſofort vor das 
Unterhaus zu bringen. Der Grund, weswegen Parnell ſich 
mit einer mäßigen Entſchädigung zufrieden gab, ſtatt auf 
Lſt. 100 000 zu beſtehen, liegt klar zu Tage. Die Annahme 
von Lit. 5000 ſicherte ihm die Beendigung des Prozeſſes vor 
Eröffnung der Seſſion und der moraliſche Sieg iſt derſelbe, 
gleichviel, welches die Höhe der von der Jury abhängigen 
Entſchädigung iſt. Die Miniſter haben von jeher dieſe Briefe 
als eine der ſchwerſten Anklagen bezeichnet, welche gegen einen 
Politiker geſchleudert werden könnten: nun haben ſie die Ge⸗ 
legenheit, dieſe Anſicht von der Oppoſition vertreten zu ſehen. 
Der Leiter des Unterhauſes, Miniſter Smith, erklärte noch in 
der letzten Seſſion, daß dem Kabinet die Ehre, Würde und 
der Ruf jedes Mitgliedes des Hauſes theuer ſei, gleichviel 
welcher Partei es angehöre. Nun iſt die Zeit gekommen, dieſer 
Erklärung praktiſchen Ausdruck zu geben und Walter, den 
Eigenthümer der „Times“ vor die Schranken des Unterhauſes 
zu citiven. („Frkf. Ztg.“) 


temperamentlos ſowohl im Spiel, das ja freilich etwas Salop⸗ 
pes an ſich haben muß, als namentlich auch in der Behandlung 
der Sprache. Möglich, daß Herr Kadelburg etwas von der 
Reiſe ermüdet oder ſonſt nicht ganz disponirt war, zu den 

Rollen, in welchen das liebenswürdige Talent unſeres Gaſtes 

excellirt, gehört aber der Bolz unſeres Erachtens nicht. Die 

großen Vorzüge, welche das Spiel des Herrn Kadelburg kenn⸗ 
zeichnen, der herzlich-liebenswürdige Ton und die Sicherheit des 
Auftretens, verleugnete ſein Conrad Bolz auch nicht, doch 
traten einige äußerliche Angewohnheiten, die Herrn Kadelburg 

eigen find, geſtern öfter hervor als in Rollen, die feiner 
Individualität näher liegen, beiſpielsweiſe der des Erich 

v. Felſen und des Grafen Palmay, die uns Herr Kadelburg 

in voriger Saiſon in ſo reizender Weiſe geſpielt hat. Gegen 

den Schluß der Komödie hin, in den Scenen mit dem 

Oberſt und Adelheid, hob ſich die Darſtellung in ihrer 

humoriſtiſchen und einfach natürlichen Spielweiſe übrigens 
bedeutend. Der Piepenbrink des Herrn Hermanns war eine 
derb⸗komiſche, aber vollkräftige, naturwüchſige Figur, die eine 
volle und lebhaft erheiternde Wirkung, namentlich in ihrer 
auch von allen andern Mitwirkenden hübſch geſpielten erſten 
Szene auf dem Klubfeſt erzielte. Die Adelheid des Fräulein 
Fanto gab ſich im Beginne etwas apathiſch, wurde dann 
aber im Verlaufe des Abends lebhafter, und wärmer und Hin 
terließ im Allgemeinen einen recht guten Eindruck. Die kleine 
Rolle der Ida ſpielte Frl. Immiſch anmuthend und ſympathiſch. 
Der Profeſſor Ollendorf des Herrn Lübeck erſchien uns für den 
Charakter des Luſtſpiels etwas zu ſteif und pathetiſch, der Oberſt 
v. Berg des Herrn Schreiner war in Maske und Haltung 
gut angelegt, blieb ſich aber in der Darſtellung nicht immer 
gleich; neben recht guten Momenten zeigten ſich Stellen, die 
recht matt und farblos waren. Ueberhaupt machte die Dar⸗ 
ſtellung in manchen Einzelheiten — das ſcheint der allge⸗ 
meine Fluch der Gaſtſpiele zu ſein — den Eindruck des nicht 
recht Fertigen, überhaſte Einſtudirten. Nicht unerwähnt wollen 
wir laſſen, daß Frau Liſſé in der kleinen Partie der Lotte 
Piepenbrink, ohne der Karikatur allzu nahe zu kommen, recht 

ergötzlich war. A. R. i 
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Parlamentariſche Nachrichten. 
en errenhauſe it ein Geſetzentwurf zugegongen, 
Hetr de er or idlerſatz für die Abtretung der braun⸗ 
ei iſchen oheitsrechte über die Goslarſche Stadtforſt 
n Rechts zuſtand der Stadtforſt Durch Staats⸗ 
rtrag vom 9. März 1874 über die Theilung des Kommunion⸗ 
Aegis am Unterharze ſind die braunſchweigiſchen Hoheitsrechte 
Aber die Goslarſche Stadtforſt an die Krone Preußen unter der 
Bedingung der vorgängigen Gewährung eines Territorialerſatzes 
5 einem Drittel des Umfanges der Stadtforſt abgetreten worden. 
1 Vertrag vom 18. September v. J. wird nun für das Ge⸗ 
biet der Goslarſchen Stadtforſt der Territorialerſatz durch Ab⸗ 
netung der im Kreiſe Gardelegen, im Anſchluß an den Bezirk der 
Braunſchweigiſchen Gemeinde Jeſeritz belegenen wüſten Feldmarken. 
Prical Platin, Vicarienacker und Caemeritz gewährt. Für die 
Stadtforſt ſollen nach dem Geſetzentwurfe die in der Stadt Goslar 
eltenden Geſetze und Verordnungen in Kraft treten. Die Vor⸗ 
00 bezweckt im Uebrigen die für den Staatsvertrag erforderliche 
Genehigmung durch beide Häuſer des Landtags herbeizuführen. 


Zur Wahlbewegung. 

Aus dem Kreiſe Koſchmin, den 12. Februar. Am 
10. 1 11, d. M. fanden in Koſchmin im Hotel zur Poſt Wahl⸗ 
verſammlungen deutſcher Wähler ſtatt und zwar am erſten 
Abend für die Stadt und am zweiten Abend für den Kreis Koſchmin. 
Die letztere Verſammlung wurde von dem Gutsbeſitzer Schrader 
in Ochla mit einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet. Von der aus 
ca. 50 Perſonen beſtehenden Verſammlung wurde ſodann Herr 
Landrath v. Pelken als Vorſitzender erwählt. Derſelbe machte die 
Verſammlung mit dem Zwecke der Zuſammenkunft bekannt, welcher 
darin beſtehe, 1. einen deutſchen Kandidaten für die Kreiſe Kroto⸗ 
ſchin und Koſchmin zur bevorſtehenden Reichstagswahl fut nd 
2. für die einzelnen Wahlbezirke Vertrauensmänner zu wählen und 
3. für den Kreis Koſchmin einen deutſchen Wahlverein zu gründen, 
um das Deutſchthum immer mehr zu fördern. Zu 1 konnte noch 
kein Beſchluß gefaßt werden, weil ſich der Kreis Koſchmin dem 
Kreiſe Krotoſchin als dem älteren Kreiſe anſchließt und dort ein 
Kandidat noch nicht aufgeſtellt iſt, da zwei in Ausſicht genommene 
Herrn die Wahl 150 haben. Eine Entſcheidung hierüber jo 
aber noch in dieſer Woche erfolgen. Für die einzelnen Wahlbezirke 
wurden ſodann geeignete Vertrauensmänner erwählt und dieſe 
erſucht, möglichſt dahin zu wirken, daß jeder deutſche Wähler am 
Wahltage an der Wahlurne erſcheine. Sodann wurde die Gründung 
eines deutſchen Wahlvereins einſtimmig beſchloſſen und erklärten 
ſämmtliche Anweſende ſofort ihren Beikritt. Die vom Vorſitzenden 
verleſenen Statuten wurden ohne Aenderung angenommen und ein 
5 gewählt. Mit einem abermaligen Hoch auf den Kaiſer 
wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

E. Inowrazlaw, 12. Februar. Zum erſten Male wird bei 
der nächſten Reichstagswahl in unſerer Stadt der Freiſinn zu 
ſeinem Rechte kommen. Zum Kandidaten iſt Oberbürgermeiſter 
von Forckenbeck-Berlin aufgeſtellt und gelangen Wahlzettel mit 
deſſen Namen zur Vertheilnng. Während bisher die deutſchen 
Wähler ohne Rückſicht auf die Parteiſtellung Schulter an Schulter 
gegen die polniſchen Wähler auftraten, hat ſich jetzt eine 8 
herausgebildet. Hierzu hat der Umſtand wohl beigetragen, daß die 
deutſch⸗konſervativen Wähler ohne Hinzuziehung der liberalen 

Wähler ſelbſtſtändig einen Kandidaten aufgeſtellt haben, den ſie 
dieſen nun aufoktroyiren wollen. 

— Als Kandidat für den Wahlkreis Weſtpriegnitz iſt von 
der freiſinnigen Partei der Bauerngutsbeſitzer Bohm aus Brunne 
aufgeſtellt worden. Derſelbe entwickelte am letzten Sonntag in 
Havelberg, ſowie auf den Dörfern Nitzow und Glöven vor den 
zahlreich verſammelten Wählern ſein politiſches Glaubensbekenntniß. 
In ſeiner Begleitung befand ſich Herr Max Schulz aus Berlin, 
welcher in einem längeren Vortrage die politiſche Lage unſeres 
Vaterlandes beleuchtete. Beide Redner ernteten ſtürmiſchen Beifall. 


Lokales. 


Poſen, den 13. Februar. 


* Von dem Vorſtande des gemäßigt konſervati— 
ven Vereins im Kreiſe Samter erhalten wir das nach- 
ſtehende Schreiben: 

„In Nr. 103 der „Poſener Zeitung“ iſt eine Correſpondenz 
aus Samter zum Abdruck gebracht worden, in welcher die Reichs⸗ 
tagswahl im Wahlkreiſe Samter⸗Birnbaum⸗Schwerin⸗Obornik einer 
Beſprechung unterzogen wird und in welcher es zum Schluſſe 
wörtlich heißt: „Uebrigens ſind die Liberalen gar nicht aufgefor⸗ 
dert worden, auch ihrerſeits Delegirte zur Vorwahl nach Rokietnica 
zu ſenden.“ Dieſe Behauptung entſpricht nicht den Thatſachen. 
Auf den 4. d. Mts. war ſeitens der konſerpativen Vereine eine 
Verſammlung von Delegirten aus den Kreiſen Obornik, Birnbaum, 
Schwerin, Samter nach Rokietnica zuſammenberufen worden, in 
welcher über die Aufſtellung des Kandidaten für die bevorſtehende 
Reichstagswahl Beſchluß gefaßt werden ſollte. Zu dieſer Verſamm⸗ 
lung ſind, wie in den drei anderen Kreiſen, auch im Kreiſe Samter 
die Liberglen aufgefordert worden, Delegirte zu entſenden. Da 
für den hieſigen Kreis ein liberaler Verein nicht beſteht, ſo war 
einzelnen] liberalen Wählern und zwar den Herren Kaufmann 
Simon Blum, Moritz Holländer und Guſtav Kauf hierſelbſt von 
Anberaumung obiger Verſammlung ſeitens des unterzeichneten 
Vorſtandes mit dem Erſuchen bezw. Anheimgeben Kenntniß gege⸗ 
ben worden, die Entſendung von liberalen Delegirten zu veranlal- 
ſen. Die Redaktion der „Poſener Zeitung“ erſucht der unterzeich⸗ 
nete Vorſtand auf Grund des § 11 des Geſetzes über die Preſſe 
vom 7.]Mai 1874 (R. G. Bl. S. 65) ergebenſt, vorſtehende Berich⸗ 
tigung in der nächſten Nummer der „Poſener Zeitung“ gefälligſt 
zum Abdrucke zu bringen. 

Samter, den 11. Februar 1890. 

Der Vorſtand des gemäßigt Sue Vereins für den Kreis 
amter. 
gez. Müller. 


d. Das polniſche Provinzial-Wahlkomite giebt 
bekannt, daß die kirchliche Behörde heute doch noch die Ge— 
nehmigung ertheilt habe, den Propſt Dr. v. Jazdzews ki⸗ 
Zduny als Reichstagsabgeordneten wählen zu dürfen. Es 
wird daher an der Kandidatur deſſelben für den Wahlkreis 
Krotoſchin⸗Koſchmin feſtgehalten werden. — Für den Wahl⸗ 
kreis Frauſtadt⸗Liſſa hat das Provinzial⸗Wahlkomite, nachdem 
dem für dieſen Wahlkreis von den Polen und den katholiſchen 
Deutſchen aufgeſtellten Kompromißkandidaten, Propſt Lic. Taſch⸗ 
Liſſa die Annahme eines Reichstags⸗Mandats von der kirch⸗ 
lichen Behörde unterſagt worden iſt, den Fürſten Ferdinand 
Radziwill auf Antonin als Wahlkandidaten aufgeſtellt. 

„Perſonal⸗Veränderungen. Königliche Regierung J. 
Der Königliche Regierungs⸗Baumeiſter Reichenbach in Obornik 
idſt zum Königlichen Kreisbauinſpektor ernannt und demſelben die 

Kreisbauinſpektorſtelle ebendaſekbſt verliehen worden. 
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* Oeffentlicher Vortrag. Den nächſten der vom Neumär⸗ 


kiſch⸗Poſener Bezirks⸗Verband der Geſellſchaft für Verbreitung von 


Volksbildung veranſtalteten Vorträge wird am Sonntag, den 16. 
d. M., Nachmittags 5 Uhr, in Lamberts Saal Herr Handelskammer⸗ 
Sekretär Dr. Emminghaus halten und darin das Thema be⸗ 
handeln: „Die Wohnungsnoth und deren Abhilfe.“ Es 
wird damit ein Gegenſtand behandelt, der überaus zeitgemäß iſt. 
Die Frage, wie für Arbeiter, Handwerker, kleine Beamte, Woh⸗ 
nungen zu beſchaffen ſind, in welchen ſie ſich wohl und behaglich 
fühlen, ferner: wie ſie allmählig ein eigenes Beſitzthum erlangen 
können — iſt überall auf der Tagesordnung, wo man für eine 
praktiſche Sozialpolitik Verſtändniß hat. Aus Anlaß der Ueber⸗ 
ſchwemmungen iſt die praktiſche Behandlung dieſer Frage für 
Poſen von höchſter Stelle angeregt worden. Der in Ausſicht ge⸗ 
nommene Vortrag wird ſicher zur Orientirung auf dieſem Felde 
barmherziger Nächſtenliebe dienen. 

Oeffentlicher Vortrag. Am vergangenen Sonntage hielt 
Herr Stadtbaurath Grüder im Volksbildungsverein im hieſigen 
Lambertſchen Saale einen öffentlichen Vortrag mit zahlreichen De⸗ 
monſtrationen über: „Heizung und Lüftung.“ Der Vortra⸗ 
gende demonſtrirte an beſonders dazu hergerichteten Apparaten 
die Eigenſchaften und die Zuſammenſetzung der atmoſphäriſchen 

uft, machte verſchiedene intereſſante Verbrennungsverſuche und 
ſprach über Luftverderbniß und Reinhaltung der Luft. Die Bewe⸗ 
gung der Luft wurde an verſchiedenen eigenthümlichen Apparaten 
demonſtrirt und hierbei auf die Konſtruktion von Heizungs⸗ und 
Lüftungsanlagen hingewieſen. Zur Konſtruktion der A e 
anlagen ſelbſt übergehend, hob der Vortragende bei Beſprechung 
der Ofenheizung, der ſogenannten Lokalheizung, die große 
Schädlichkeit der mit großer Reklame vertriebenen Carbonöfen, 
welche ohne Schornſteinanlage benutzt werden, hervor. In geſund⸗ 
heitlicher Beziehung find derartige Oefen außerordentlich gefährlich, 
weil das Produkt der Verbrennung nicht durch einen Schoryſtein 
abgeleitet wird, ſondern in dem zu beheizenden Raum verbleibt; 
das Produkt der Verbrennung beſteht — bei vollkommener Ver⸗ 
brennung — hauptſächlich aus Kohlenſäure, welche, eingeathmet, 
erſtickend wirkt; bei den Carbonöfen aber findet faſt durchweg nur 
eine unvollſtändige Verbrennung ſtatt und es wird Kohlenoxydgas 
gebildet, welches nicht nur erſtickend, ſondern auch ſchon in kleine⸗ 
ren Mengen vergiftend auf das Blut des Menſchen einwirkt. Die 
verſchiedenen Methoden zur Beſtimmung der Luftverderbniß, der 
Beſtimmung des Kohlenſäuregehaltes der Zimmerluft, der Feuch⸗ 
tigkeitsgehalt wurde an verſchiedenen Apparaten gezeigt. Der Vor⸗ 
tragende erläuterte darauf an hen dieſen Vortrag angefertigten 
großen Zeichnungen die verſchiedenen Syſteme der Zentralheizung, 
und zwar der gung, der Warm⸗ und Heißwaſſerheizung für 
Niederdruck, Hochdruck und Mitteldruck der Dampfheizung ꝛc. ꝛc. 
und erklärte hierbei die Vorzüge und Nachtheile der einzelnen Sy⸗ 
ſteme, bei welcher ein beſonderer Werth auf den Luftwechſel, die 
Einführung friſcher, warmer, reiner Luft und die Ableitung der 
verbrauchten ſchlechten Luft gelegt wird. Der Vortrag wurde von 
dem ſehr zahlreich erſchienenen Publikum mit großem Intereſſe und 
Beifall aufgenommen. 

* Stadtthegter. Morgen wird das neulich mit fo großem 
Beifall zur Aufführung gebrachte Luſtſpiel „Die berühmte 
Frau“ wiederholt und am Sonnabend wird man zum vierten 
Male, diesmal zum Benefiz des Herrn Kapelmeiſters Hache, die 
Walküre“ ſpielen. Gelegentlich der erſten Aufführungen des 
Werkes haben ſich Publikum wie die hieſige Kritik es nicht nehmen 
laſſen, ihre Anerkennung der künſtleriſch umſichtigen Leitung 
unſerer Opernaufführungen und ſpeziell der ſorgfältigen Einſtu⸗ 
dirung des Wagnerſchen Muſikdramas in jeder Weiſe anzuerkennen, 
und das läßt hoffen, daß unſer verdienſtvoller Operndirigentzan feinem 
Ehrenabend den angenehmen Anblick eines anſehnlich gefüllten 
Hauſes haben wird. 

Diner. Bei dem Wer Provinzial⸗Steuerdirektor Fritſch 
hat geſtern ein Feſtmahl ſtattgefunden, an welchem u. A. auch der 
Erzbiſchof P. Dinder, theilnahm. 5 ; 

Der Vaterländiſche Männer⸗Geſangverein wird am 
Sonnabend, den 22. d. Mts. in den Geſellſchaftsräumen des Herrn 
Tauber ein Vereinsvergnügen abhalten. 0 

n. Der Verein Poſener Lehrer hielt am Mittwoch Abend 
eine ordentliche Verſammlung im Vereinslokale, Reſtaurant Kuhnke, 
ab. Nach Eröffnung der Verſammlung gedachte der Vorſitzende 
in warmen, anerkennenden Worten des verſtorbenen Mittelſchul⸗ 
lehrers Herrn Gräter, ee habe während ſeiner 52jährigen 
Dienſtzeit mancherlei Wandlungen im preußiſchen Volksſchulweſen 
durchgemacht und den Wechſel von 10 Kultusminiſtern erlebt. In 
der 1 des Freiheitsdranges, im Jahre 1848, habe Gräter zu den 
Theilnehmern an den Konferenzen gehört, zu welchen die Lehrer 
auch unſerer Provinz von der f berufen wurden, um ihre 
Wünſche zu hören und zu prüfen. In der ſpäteren Zeit verlegte 
der Verſtorbene den Schwerpunkt ſeiner Thätigkeit auf das prak⸗ 
tiſche Gebiet und war insbeſondere bemüht, durch Förderung des 
Peſtalozzi⸗Vereinsweſens in der Stadt und Provinz Poſen das 
harte Loos der Lehrer⸗Wittwen und ⸗Waiſen zu erleichtern. Dieſe 
Beſtrebungen ſind auch von ſchönem Erfolg begleitet geweſen. Die 
Verſammlung ehrte darauf das Andenken an den Entſchlafenen 
durch Erheben von den Sitzen. Demnächſt hielt Lehrer Lange 
einen längeren Vortrag über: Den Zeichenunterricht in den 
Poſener 6klaſſigen Volksſchulen und führte unter Anderem 
aus; Alles Zeichnen in der Volksſchule müſſe Freihandzeichnen nach 
paſſenden Modellen ſein; auch Linien 
nach körperlichen Modellen gezeichnet werden. Das mechaniſche 
Nachzeichnen ſolcher Gebilde ſei völlig werthlos. In den erſtem 
Klaſſen unſerer ſtädtiſchen Volksſchulen ſei als Ziel das Körper⸗ 
zeichnen zu erſtreben, wobei es vor Allem auf eine richtige Auf⸗ 
faſſung und ſichere und ſchnelle Darſtellung der Raumformen 
ankommen, was den Schülern größeren Nutzen gewähre, 
als eine hervorvorragend ſaubere Ausführung ſchwieriger 
Zeichnungen. Um dieſes Ziel zu erreichen, dürften die Zeichen⸗ 
abtheilungen freilich nicht zu groß ſein. Nach längerer eingehender 
Beſprechung des Gegenſtandes wurden folgende vom Referenten 
geſtellte Theſen angenommen: 1) das Zeichnen nach dem Modell 
kann außer ſeinem eigentlichen Zwecke, nämlich der Behandlung 
des e Zeichnens, auch die Darſtellung von Linien und 
Flächenfiguren zum Selbſtzwecke haben; 2) das Auffaſſen und 
Darſtellen körperlicher Gegenſtände kann nur durch das Zeichnen 
nach ſolchen, nicht durch bloßes Kopiren von Zeichnungen erlernt 
werden; 3) das Zeichnen von Linien und Flächenfiguren, das noth⸗ 
wendigerweiſe dem Köxperzeichnen voran gehen muß, läßt ſich am 
zweckmäßigſten an Modellen lehren, die als Linien und Flächen⸗ 
gebilde aufgefaßt werden können: 4) die beſte Gewähr für das rich⸗ 
tige Erfaſſen und das ſichere Darſtellen von Raumformen bietet 
das Freihandzeichnen; 5) das ſtigmographiſche Zeichnen iſt deshalb 
auch zu verwerfen und der Unterricht gleich mit dem Freihand⸗ 
zeichnen zu beginnen. Nach einigen Miktheilungen wurde hierauf 
rn nach 10 Uhr Abends durch den Vorſitzenden 
geſchloſſen. 5 

Bei der Beerdigung des verſtorbenen Mittelſchul⸗ 
lehrers Herrn Gräter hat, wie man uns mittheilt, nicht Herr 
Muſildirektor Hennig, welcher durch Krankheit behindert war, ſon⸗ 
dern Herr Lehrer Schön den Geſang geleitet. 


und Flächenfiguren jollten | 
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* Warnung vor Auswanderung Der Londoner „Her⸗ 


mann“ enthält eine Warnung an deutſche Arbeite r, ſich nicht 
durch ee Vorſpiegelungen zur Ueberſiedelung nach En g⸗ 
land, beſonders London, verleiten zu laſſen, da Beſchäftigung nur 
ſehr ſchwer und nur zu kümmerlichen Preiſen zu erhalten iſt. 
Glänzende Schilderungen gehen meiſtens von gewiſſenloſen Aus⸗ 
beutern aus, welche die fremden Arbeiter durch verlockende An⸗ 
zeigen herüberzuziehen ſuchen, um billige Arbeitskräfte zu be⸗ 
kommen; ſind die Unglücklichen aber erſt einmal in London, ſo ſind 
ſie gänzlich in der Gewalt der Ausbeuter, die nicht verfehlen, von 
der Nothlage der Aermſten den ausgiebigſten Gebrauch zu machen 
und ihnen zahlen, was ſie wollen, wie dies die Ausſagen der Un⸗ 
glücklichen vor der parlamentariſchen Schwitzkommiſſion, die die 
ganzen Lohn⸗ und Arbeitsverhältniſſe der hieſigen Arbeiter, 
namentlich auch der Ausländer, genau unterſuchte, zur Genüge be⸗ 
weiſen, aus denen klar hervorging, daß die weitaus größere Zahl 
der gewöhnlichen Handarbeiter, bei oft 16—18ſtündiger täglicher 
Arbeitszeit in dumpfen, engen, ungeſunden Lokalen, oft kaum 
10 s bis 16 s (1 s etwa 1,10 Mark) die Woche verdienen, was 
namentlich oft verheiratheten Arbeitern kaum für ein Stück trockenes 
Brot für ſich und ihre Familie genügt. Anlaß zu dieſer erneuten 
Warnung giebt eine Notiz, welche dieſer Tage in den Londoner 
Blättern erſchien, der zufolge verfloſſene Woche in London eine Anzahl 
unbemittelter junger Leute mit dem Dampfer von Hamburg eintrafen, 
die durch Anzeigen in den Zeitungen, in denen ihnen, anläßlich 
des Schneiderſtreikes im Oſten Londons, hohe Löhne und dauernde 
Beſchäftigung verſprochen wurden, durch gewiſſenloſe Ausbeuter 
herübergelockt worden waren und ſich nun, da der Schneiderſtreik 
inzwiſchen beendet war, hilflos und mittellos, und ohne Ausſicht 
auf Arbeit, inmitten einer großen fremden Stadt befanden, deren 
ärmere Bevölkerung, die eben einen ſchweren Kampf zur Verbeſſerung 
ihrer elenden Lage durchgemacht hatte, die fremden Eindringlinge, 
deren Ankunft geeignet war, eine neuere Herabdrückung der Löhne 
hervorzurufen, mit feindlichen Augen anſah, jo daß die Unglück⸗ 
lichen, als ſie mit ihren paar Siebenſachen von Haus zu Haus 
ogen, um wenigſtens ein Obdach zu finden, da die annoncirenden 
Ausbeuter ſich wohl hüteten, ſie, wie verſprochen, vom Landungs⸗ 
platz abzuholen, von einer johlenden, brüllenden Volksmenge ver⸗ 
folgt, geſtoßen und mit Koth beworfen wurden und erſt ein Unter⸗ 
kommen fanden, als ſie den verhängnißvollen Streik⸗Diſtrikt hinter 


ſich hatten. Dieſe Unglücklichen werden im glücklichſten Fall die 


Zahlen der bedauernswerthen Opfer vermehren, die in London 
unter Thränen ihr kümmerliches Brot eſſen und von gewiſſenloſen 
Ausbeutern dazu benutzt werden, die ohnehin ſchon niedrigen 
Löhne noch mehr herabzudrücken! N a 

Erledigte Medizinalbeamtenſtelle. Die Kreis⸗Wund⸗ 
arztſtelle des Kreiſes Carthaus, mit welcher ein jährliches Gehalt 
von M. aus der Staatskaſſe verbunden tft, ſoll ſogleich wieder 
beſetzt werden. Geeignete Bewerber um dieſe Stelle haben ihre 
Meldung unter Beifügung der Befähigungszeugniſſe, ſowie eines 
kurzen Lebenslaufes binnen 4 Wochen dem Regierungs⸗Präſidenten 
einzureichen. 

r. Preisſteigerung der Grundſtücke in Poſen. Das 
Grundſtück Gr. Ritterſtraße 10, welches vor zwei Jahren für 
133000 Mark N wurde, iſt jetzt für 144000 Mark in 
anderweitigen Beſitz übergegangen; es iſt dabei allerdings in Be⸗ 
tracht zu ziehen, daß das Grundſtück inzwiſchen durch den Anſchluß 
an die Kanalſſation einen höheren Werth erlangt hat. 

Aufgehobene Viehmärkte. 
Goslin, Kreis Obornik, und Bnin, 
11. Februar d. Is. anberaumten Viehmärkte, 
Pferdemärkte, ſind aufgehoben worden. 
hrunfall. An einem mit Langholz beladenen Wagen 
brach heute Nachmittag in der St. Martinſtraße das linke Hinter⸗ 
rad. Es wurde dadurch auf 93 15 Zeit eine theilweiſe Hemmung 
der Paſſage herbeigeführt. Der Wagen mußte umgeladen werden. 
u. Diebſtähle. Am 12. d. M Vormittags iſt einer Han⸗ 
delsfrau von auswärts, welche auf dem Alten Markte ihre Waare 
feil hielt, 1 ein wollenes Umſchlagetuch entwendet worden. 
— An demſelben Tage wurde von der Ladenthüre eines Garde⸗ 
roben⸗Geſchäfts in der Neuenſtraße ein Jaquet, welches zur Schau 
Wiegen el worden war, entwendet. In beiden Fällen iſt es den 
Dieben gelungen, mit ihrer Beute unentdeckt zu entkommen. 

* Aus dem Polizeibericht. Beſchlagnahmt: ein trichi⸗ 
nöſes Schwein und ein 32 Pfund ſchweres Stück Rauchfleiſch 
welches ebenfalls trichinöss war. — Nach dem Stadtlazaxeth 
geſchafft: eine kranke Wittwe aus der Jeſuitenſtraße. — Ent⸗ 
laufen: ein kleiner gelber Hund Große Ritterſtraße 7. — Ver⸗ 
loren: eine ſilberne Zylinderuhr auf dem Wege vom Bahnhof nach 
der Kopernikusſtraße und ein grauledernes Fächer⸗Portemonnaie 
mit Inhalt von der Fiſcherei nach dem Alten Markte. — Zuge⸗ 
laufen ein Jagdhund Jerſitz 187. a E 

u, Vom Waſſerſtand der Warthe. In Folge der jeit 
einigen Tagen eingetretenen Kälte iſt das Waſſer der Warthe 
ziemlich ſtark gefallen. Von dem bereits ſtark überfluthet geweſe⸗ 
nen Ueberfall am Berdychowoer Damm iſt das Waſſer ſchon zu⸗ 
rückgetreten. Heute Mittag markirte der an der Walliſchei-Brücke 
befindliche Pegel nur noch einen Waſſerſtand von 2,42 Meter. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Zanzibar, 13. Febr. Der engliſche Kreuzer „Conqueſt“ 
iſt in der Nähe von Pemba geſcheitert; die Lage des Schiffes 
iſt gefährlich. Zwei Schiffe ſind zur Hilfeleiſtung abgegangen. 


Wien, 13. Februar. Die „Politiſche Correſpondenz“ 
meldet aus Belgrad: Der Präſident der Skuptſchina Paſchie 
wird auf ſeiner Reiſe durch Europa auch nach Petersburg 
kommen. Derſelbe iſt beauftragt, der ruſſiſchen Regierung die 
Bereitwilligkeit Serbiens auszusprechen, in handelspolitiſche 
Beziehungen zu Rußland zu treten. 

Peſt, 13. Februar. Der Kaiſer hat heute den Grafen 
Hartenau (ehemals Prinz Alexander von Battenberg) in halb⸗ 
ſtündiger Privataudienz empfangen. 8 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


Carneval 1890 betitelt ſich das Februgrheft des „Humoriſti⸗ 
ſchen Deutſchland“ (iluftrirte Monatsſchrift, Verlag von S. 
Fiſcher, Berlin). Dem Titel entſprechend, ſchildert das Heft in 
luſtigſter Weiſe das Carnevalleben in allen ſeinen Phaſen, C. M. 
Seyppel in der Fortſetzung ſeines „Kalenders der Glücks⸗ und 
Unglückstage 1890“, G. v. Beaulieu in einer anmuthigen Novelle 
„Ihr erſter Carneval“, die Brüning (Düſſeldorf) vorzüglich 
illuſtrirt hat, Julius Stettenheim in einer witzigen Geſellſchafts⸗ 
atire „Der Bauernball“, Fritz Frey in ſeinem Dialektſcherz „Mein 
Willem“. „Putzig als Quitzow“, und „Freuden und Leiden 
eines Ballvaters“ bieten ebenſo originelle wie übermüthige Faſt⸗ 
nachtsbilder. 


Kreis Schrimm, auf den 
ausſchließlich der 


I 


Die für die Städte Mur. 


FE 


1 0 Waltner, 


Clara Waltner, 
geb. Heilbronn. 
Vermählte. 
Die Geburt eines Knaben 


zeigen ergebenſt an 2592 


Siepfr, Pinens und Fran, 
geh. Graymisz. 


Am 12. d. M. entriß uns der 
unerbittliche Tod unſern jüngiten | Kai 


Sohn 2517 


Paul 


im Alter von 11 Monaten. 

Die Aan gun findet Sonn⸗ 
abend, um Uhr, von St. 
Adalbert Nr. 20 aus ſtatt. 


0. Gruhl, 


Schmiedemeiſter und Frau. 
Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Minna Honne⸗ 
mann in e mit Herrn 
Kaufmann Max Blankenburg in 
Halberſtadt. Frl. Eliſe Wilke in 
Perleberg mit Herrn Kgl. Forſt⸗ 
Aſſeſſor Bernh. Ledig in Rochlitz. 

Geboren: Ein Sohn: 
Herrn Georg Käſtner in Chem⸗ 
nis. Herrn W. v. Wiedebach in 


e e str 
aa in Tho 
e e Herr Ad. Engel⸗ 


mann in Sulzbach. Frau Aug. 
Rauch, geb. Nierneuſſel, in Anger. 
Frau Ant., verw. Profeſſor Dr. 
aal, geb. Britz, in Berlin. 
Herrn v. Below Sohn Kurt in 
Nerdin. e 


Stadtthenter f in Bol, 


Die b den 14. Februar 1 
Die berühmte Frau. 


ale in 3 Akten von Franz 
v. Schoenthan und Guſtav 
Kadelburg. 
Sonnabend, den 15. Fehr. 1890: 
Benefiz für den Kapell⸗ 
meiſter Hugo Hache. 
Mit vollſtändig neuen Deko⸗ 
rationen, Coſtümen, Waffen 
und Requiſiten. 
Zum 4. Male: 
Die Walküre. 
In 3 Akten. 

Erſter Tag aus der Trilogie: 
„Der Ring des Nibelungen“ 
von Richard Wagner. 

Sämmtliche Bons haben 
keine Giltigkeit. 


110. Die Direktion. 
Vietoria-Theater 
2316 


Poſen 
Das Theater Bleibt bis 14. d. 
M. geſchloſſen. Sonnabend den 
15. Februar Wiederbeginn der 
Vorſtellungen mit neuem Pro⸗ 
gramm. Arthur Roesch. 
entral-Concerthalle 
Alter Markt 51, I. Et, 
Eigenthümer J. Fuchs. 
Verkehrsort aller Fremden. 
Allabendlich Auftreten von 
Spezialitäten nur I. Ranges. 
Anfang 7 Uhr. 


Brumme. 


Freitag, den 21. Februar, 
nächſter Vereinsabend mit Damen. 


Humoristische Vorträge. 


ahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 
1 Ir Der — 
porter, 
abgelagert, in ganz vor- 
züglicher Qualite, von 


| Barelay, Perkins & Co., 
London, empfiehlt 2524 


Jacob Appel. 


Kieler Sprotten, 
ca. 240 Stück. p. K. M. 1,50, 


ca. 480 St. p. 2 K. M. 2,75, do. 

extra 2a oe I 120 St. p. K. 

Fettbücklinge, ca. 40 
Pſtk. M. 


bis 5 er p. ) — 
Bratheringe in Butter gebr., 
tf. M. 3,—. W dicke 


Boitf. 
Stücke, Poſtf. 9 k. 6,.—. Delic. 
in ae 8 g vo 
4 gegen Lührs, 
en a © 


RESET ET 


Nachruf. 
Am dſs. Mts. wurde durch ein trauriges 
Mißgeſchick 1 Buchhalter 


Herr Adolf Schorlepp 


dem Leben entriſſen. 

Wir verlieren in dem e einen lang⸗ 
treuen Mitarbeiter, der ſich durch ſeine Ge⸗ 
ſeinen aufrichtigen, biederen Sinn 
chtung erworben hat und empfinden 


jährigen, 
wiſſenhaftigkeit, 
unſere vollſte A 
ſeinen Verluſt ſchmerzlich. 

Seine guten SEES: ſichern dem Heimge⸗ 


gangenen bei uns auch über das Grab hinaus ein 
ans en 


Poſen, den 14. Februar 1890. 


EN la 25 ar Re D. we 


Steinkohlen⸗Lieferung. 

Das zur Beheizung der Anſtalten und Dienſträume der 
5 Verwaltung ſowie des Garczynskiſchen Stifts erforder⸗ 
10 Steinkohlenmaterial ſoll für das Rechnungsjahr 1890/91 direkt 
ab Grube frei Bahnhöfe Poſen Banden werden. Zwei Drittheile 
des Geſammtbedarfs von ca. 25000 Centner ſollen innerhalb der 
Sommermonate, in einzelnen Wagenladungen täglich, ein Drittheil 
innerhalb des Winters und zwar immer nach erfolgter Beſtellung 
geliefert werden. 

Reflektanten werden erſucht, Preisofferten für Stück⸗ und 
Würfelkohle beſter 15 bei uns bis zum 

27. Februar d. J., Vormittags 10 Uhr, 

verſiegelt, mit entsprechender Aufſchrift einzureichen, wobei wir be⸗ 
merken, daß die Angebote einheitlich für die geſammte ente 
und getrennt für die Sommer⸗ und Wintermonate abgegeben und 
die näheren Bedingungen im Rathhauſe, Zimmer Nr. 14, eingeſehen 
oder in Abſchrift gegen Erſtattung von 50 Pf. Schreibgebühren 
bezogen werden können. 

Poſen, den 10. Februar 1890. 

Der Magiſtrat. 


Die Lieferung des Bedarfs an Brennholz für die fd 80 
Anſtalten und 900 ungefähr 85 
90 Raummeter den de 
225 910 obenholz, 

ſoll für die Zeit vom 1. April 1890 bis dahin 1891 an den Min⸗ 
deſtfordernden vergeben werden. 

Unternehmer wollen ihre e verſiegelt und mit der Auf⸗ 
ſchrift 17 auf Brennholz“ 

Freitag, den 28. Februar 15 J., Vormittags 10 Uhr, 

an uns einreichen. 

Die Bedingungen können während der Dienſtſtunden im Rath⸗ 
hauſe, Zimmer Nr. 14, eingeſehen werden. 

Poſen, den 10. Februar 1890. 
Der Magiſtrat. 


Verdingung. 


Die Lieferung der zur Unterhaltung nachbenannter Provinzial⸗ 


Chauſſeen für das Verwaltungsjahr 1890/91 erforderlichen Mate⸗ deshalb vornehmlich zu 
rialien und zwar: . 


für die Chauſſee Poſen⸗Owinsk⸗Murow.⸗Goslin, 

von Station 0 bis Station 19,8 (Bolechowo) 
für die Chauſſee Poſen⸗ Schwerſenz⸗ Koſtſchin⸗ 
ae. 9285 Station 0 bis Station 36,0 


(Wier 

für die han Sehwerfeng- Kobelnitz, von Sta⸗ 
tion 0 bis Station 4 

für die Chauſſee Poſen⸗ Kurnik⸗ Bnin⸗ -Schrimm, 
von Station 0 bis Station 27,2 (hinter Bnin) 86 

für die Chauſſee Kurnik⸗Schroda, von Station 
0 bis Station 13,0. 

für die Chauſſee Schrimm⸗ Santomiſchel⸗ Schroda, 
von Station 0 bis Station 2,4 . 

für die Chauſſee Oſtrowo-Neuſtadt a / W. -Schroda 
Koſtſchin⸗Pudewitz⸗Exin, von Station 65,27 
(vor Neuſtadta / W.) bis Stat. 119,0 udewitz) 

für die Chauſſee Gneſen⸗ Wreſchen⸗ iloslaw⸗ 
Murzynowo, von Station 12,0 (Babiak) bis 
Station 46,5 e 

für die Chauſſee Koſtſe hin⸗ Wreſchen⸗ Strzalkowo, 
von Station 0 (Iwno) bis Station 43,05 
(Landesgrenze) 

ſoll im Wege öffentlichen „Ausgebots an die Sinperktarperndent ver⸗ 

geben werden, wozu ich Termin auf 

Montag, den 3. März d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 

in meinem Amtszimmer, Königsplatz Nr. 15 anberaumt habe. 

Angebote mit beſtimmter Preisforderung, welche ſich auf jede 
beliebige Lieferungsmenge beziehen können, ſind bis zur angegebe⸗ 
nen Terminsſtunde ſchriftlich, verſiegelt, poſtfrei und unter Auf⸗ 
ſchrift der betreffenden Lieferungsſtrecke an mich einzureichen. 

Die Lieferungsbedingungen, das Verzeichniß der Lieferungs⸗ 
ſtrecken, die Lieferungstermine und der Koſtentarif können hier und 
bei den en den Chauſſee⸗Aufſichtsbeamten eingeſehen werden. 
Poſen, den 10. Februar 1890. 


Der Wege⸗Bauinſpektor J. Mascherek. 
habende Stärkepräpa⸗ 


N Waruung! rate als Glanz⸗Stärke 


einzuführen und durch Nachahmung der 
Packung meiner Amerikaniſchen Glanz⸗ 


O 


Es wird ſehr oft ver⸗ 
ſucht, wenig Werth 


ſam mache, 
Fabrikats meine Firma und obigen 
denn ich will nicht, daß der Ruf meines durchaus 


reellen « allgemein als vorzüglich anerkannten Fabrikats geſchmälert 5 


wird. Von den Vorzügen meiner Glanzſtärke anderen e en 
ge enüber 20 5 1 ſich durch einen Verſuch 1 überzeugen 

L Packet Pfg. in den meiſten Drogen⸗, Seifen⸗ und 
. vorräthig. 162 


tz Schulz jun., Leipzig. 


N en bi 


Stärke das Publikum zu täuſchen, weshalb] 
ich hiermit ganz beſonders darauf aufmerk⸗ 
daß jedes Packet meines 


DE 8 S BEER: 


X 


9 755 den 12. Februar 1800 


Bekanntmachung. 


Die ſtatutenmäßig alljährlich abzuhaltende Generalverſamm⸗ 


= lung des hieſigen vaterländiſchen Frauenvereins findet am 


den 21. Februar 1890, 


Vormittags 11 Uhr, 


Freitag, 


lin der uns br D hierzu zur Verfügung geſtellten Aula des Kö⸗ 


niglichen Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums ſtatt. 
Zur Theilnahme an derſelben werden hiermit alle Mitglieder 


5 5 des Vereins ergebenſt eingeladen. 


Tagesordnung: 


1. Mittheilung 6 5 Schreibens des Zentral⸗Vereins W 


aus Anlaß des Majeſtät der 
Kaiſerin Auguſta. 
2. Erſtattung des Geſchäftsberichts für 1889. 
> 


Heimgangs Ihrer 


3% 1 8 und Dechargirung der Rechnung |! 
für 1889. 8 

4. Feſtſtellung des Etats für 1890. 

5. Wahl eines Vorſtandsmitgliedes. 2494 


Der Vorſtand 
des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins. 
Gräfin Zedlitz, Gisevius, 
Vorſitzende. Schriftführer. 


Die Dampfsiegelei 
des Dominium Saborwitz, 


Kreis Guhrau in Schleſien, offerirt ihre neue Pro⸗ 5 


duktion in 2318 


Manet 
Dachſteinen, 


und 


Arninrähren, 


ſämmtliche Fabrikate ſind von vorzüglicher Qualität 
und zeichnen ſich durch eine beſonders gleichmäßige 
tiefrothe Farbe aus. Die Mauerziegeln eignen ſich 
Rohbauten und vermöge 
ihrer Feſtigkeit auch zu Waſſer⸗ und Tiefbauten. 


Die jährliche Produktion beträgt circa 4000 


Mille. 


— — ¶——6ä —ß̃—r — — — — Ü— — 


Münchener Spatenbräu“, 

-  Gulmbacher Export-Bier, 
Nürnberger Export-Bier (Reif), 
Dortmunder ‚Union-Bier (heil) 


Friedr. Dieckmann (Inh. Karl Schmepf), 


Poſe 
Verſand in Orig.⸗Gebinden und in Flaſchen. 


Soeben erſchienen: 


Saiferlichen Erlaſe 


vom 4. Februar d. J. 


betreffend ar Arbeiter - Frage. 


Ausgabe in Folio - Format 
Aushang in Werkſtätten ꝛc. oder zur Vertheilung). 


Preis pro 10 1 0,40 Mk 


" ” n 0. „ 


5 100 1 
Hofbuehdruckerei W. Decker & Co. 


A. 3 
Poſen, Muße 17. 


(als 


Börſenſpekulation 
mit beſchränktem Risiko. 


Mit nur 500 Mark Einlage kann man an einer größe⸗ | 
ren Börſenſpekulation mit beſchränktem Verluſt und unbegrenz⸗ 
| tem Gewinn Theil Aan Proſpekt wird franko zugeſandt. Mi 


ward Perl, Baukge Hart, 


; 1305 en aller 3 


N vorzügl. empfohlen, zu haben. 


. ̃ ̃ . ne nn en 
Be 
272. ...... 

A 


ein Dauchettentnopf m. Bril⸗ 
lant. Im Hotel Mylius ab⸗ 


Fu Tempel der ist. Prüh 

emeinde. 2ů̃ 

Sonnabend, den 15. Februar . 

Vormittags 9%, Uhr: 
Gottesdienſt und 


Predigt 
Während der Predigt 
Tempel geschtoſſen 2 it 8 


Penſion 


zum 1. April für einen 14 
Knaben bei mäßigem ar ige | 
deutſcher katholiſcher Familie ge- 
ſucht vom Poſtmeiſter h in 

ro 


Für 2 Faden ſuche zu Dr 
1 dien feinen jüdiſchen m 
Poſen 


Penſion. N 


Offerten und Penſions⸗ 
erb. unt. X. 200 an d. Exp. vo h 


Ich habe mid) niedergelalin, 
in Rogasen 


Dr. Br Fach 


praktiſcher Arzt, Wundarzt 
und 1 f 


Fa 


8 gebrannt, in orig 
licher Qualite, von 1,40 
Pt. per Pfd. an. 


Thee 


in extra feiner Qualité, 
von M. 3 p. Pfd. an 
empfiehlt 2525 


| Jacob Appel. j 


1 


5 Fh Sibberlachs Zan⸗ 
der, Steinbutten, franzöf. 
9 Roularden, Capaunen, Reh⸗ 
rücken und Keulen, allerf. 
Stangen⸗ u. Schnitt argel, 
junge Schoten, chneide= 
bohnen, achten Stein 

pilze ꝛc., Maronen, W 

Rüben. 2522 


S. Samter jr. 


AT 
: |. iv. un. 


Holz, Papier, Pappe u. 
& entbehrlich für Comptoire und 
8 00 e a Flaſche 50 u. 


85 


Lahnhalsbänder | 
= hie Hanieh Mill 


8 von A. Rennenpfennig, Halle a S. 
& färbt ſofort dauernd braun und 
5 schwarz, und iſt ohne jede Ge⸗ 
fahr zu benutzen. Flaſche a 
Mark 2,50 und 1,25 empfiehlt 
Joseph Basch, Markt 59 N 
und Jasinski & Olynski, 
® a 

N 


4 0 1 3929 
80 er frische Milch ſud 
täglich, Mittags und Morgens 


hingeliefert, abzugeben. a 
ſagt die Exped. 0 . BL 17 

2 ele 8 5 ö 
. ſind zu verleihen. 2506 


Maluche, Schützenſtraße 20. 
1 Damen⸗Maskenanz. 3. verl. 
St. Martin 74,2 Tr. r. zwiſch. 5—7. 


111 Für Fabrikanten! !!?! 
Vertretung für Spezialität über⸗ 
nimmt g 

W. Kumpfmiller, München. 


Reitknecht, Diener, Wirthin 
geſucht Berlinerſtr. 10, Hof, 1 Tr. 
öchin u. Hilfe in d. ländl. 
Wirthſchaft; auch eine Hausdame, 


Verloren 


zugeben gegen Mark Zwanzig 
Belohnung. 249, 


re 


Stadtverordneten ⸗Sitzung. 
Poſen, 12. Februar. 
ſchienen ſind die Stadtverordneten: Bach, Benemann, Brod⸗ 
5 1 Dr. von Dziembowski, Fahle, Fontane, Förſter, 
Bic länder, Herzberg, Dr. Hirſchberg, Hugger, Jacobſohn, Jaeckel, 
5 arnatowski, Jerzykiewicz, König, Krieger, Dr. Landsberger, 
. Lißner, Nötel, Orgler, Prausnitz, Schoenlank, Türk, Dr. 
Villnow Victor, Wegner, Wollburg und Ziegler. 
Der Magiſtrat iſt vertreten durch: Bürgermeiſter Kalkowski, 
Stabtbaurgth Grüder und Stadtrath Herz. 

Den Vorſitz führt Juſtizrath Orgler. 

Nachdem eine vertrauliche Beſprechung ſtattgefunden hat, wird 
ur Wahl eines erſten Abgeordneten der Stadt Poſen 
ir den Provinzial⸗Landtag an Stelle des Herrn Herſe bis 

Ende 1893 geſchritten. Von den 29 abgegebenen Stimmen entfielen 
uf Stadto, Jaeckel 18, Bürgermeiſter Kalkowski 8 Stimmen 
And auf Stadtrath Bielefeld und Stadtv. Müller je eine 
Stimme; ein Wahlzettel war unbeſchrieben. Mithin iſt Stadtv. 

geckel gewählt. Alsdann wurde für den erſten Abgeordneten 
der Stadt Poſen zum Provinzial⸗Landtage ein Stellvertreter 
ewählt. Bei der Abſtimmung erhielten Stadtv. Müller 23, 
Stadtrat Herz 2 Stimmen, Bürgermeiſter Kalkowski und die 
Stadtv. Roſenfeld und Jacobſohn je eine Stimme. Zwei 
Stadtverordnete haben ſich der Abſtimmung enthalten. Stadtv. 
Müller iſt alſo zum Stellvertreter gewählt. a 

Stadtv. Benemann berichtet über die Anlage einer elek⸗ 

triſchen, Zentralſtelle. Der Magiſtrat habe mit elektrotech⸗ 
ziſchen Firmen Verhandlungen über die Anlage einer elektriſchen 
Zentralſtelle angeknüpft. Es ſoll eine Anlage geſchaffen werden, 
welche den Flächenraum in einem Kreiſe mit dem Radius von 600 


bis 800 M. umſpanne und ca. 3800 Flammen zu ſpeiſen hätte. 


Die Kalkulation der bekannten Firma Siemens und Halske in Berlin 
abe einen Gewinn für die Stadt ergeben, wenn letztere die elektriſche 

eleuchtung einführe. Der Schloßberg ſei ein ſehr günſtiger Platz für 
die elektriſche Anlage. Man habe auch an das Gasanſtaltsgrundſtück 
auf dem Graben gedacht, wo zwar die Anſtellung von Bedienungs⸗ 
perſonal in Fortfall käme, Harn aber theuere Kabel nach der Stadt 
gelegt werden müßten. Die Angelegenheit ſei noch nicht ſoweit 
ſpruchreif, um auf weitere Einzelheiten des Projektes einzugehen. 
Der Magiſtrat beantrage heute auch nicht die Genehmigung zur 
Anlage einer elektriſchen Station, ſondern nur, die Verſammlung 
möge ſich mit der Vorbereitung der Anlage einer elektriſchen Zen⸗ 
kralſtation einverſtanden erklären, eine Kommiſſion aus drei Mit⸗ 


gliedern zur Vorberathung des Projektes wählen und endlich 5000 


Mark als Vorſchuß für die diesbezüglichen Vorarbeiten bewilligen. 
Die Baukommiſſion ſtehe der Magiſtratsvorlage ſympathiſch gegen⸗ 


über und habe beſchloſſen, der Verſammlung die Annahme derſel⸗ 


hen, jedoch ohne die verlangte Summe, zu empfehlen. Es liege im 


Intereſſe der Stadt, wenn die Verſammlung dieſer Angelegenheit 
näher trete; denn wenn von gegneriſcher Seite geſagt werde, die 
Einführung der elektriſchen Beleuchtung bedeute eine Konkurrenz 


für die Gasanſtalt, jo ſei es doch beſſer, wenn die Stadt ſelbſt ft 


— — 


| 


dieſe Konkurrenz mache. Außerdem haben andere Städte bewieſen, 
daß die Gasanſtalten nach der erfolgten theilweiſen Einführung 


des elektriſchen Lichtes nicht zurückgegangen ſeien, im Gegentheil 


weitere Fortſchritte gemacht hätten, da die beſſere Beleuchtung an 


einzelnen Punkten der reſp. Städte auch in anderen Stadttheilen 


das Bedürfniß nach mehr Licht hervorrufe. Die Feuerſicherheit 
des elektriſchen Lichtes ſei bedeutend größer als die des Gaſes und 
Petroleums. Endlich jet eine Gefahr für die Geſundheit nur in 
schweren Unfällen vorhanden, während von dem giftigen Leucht⸗ 
gaſe bis 10 Prozent in den Erdboden eindringe. Das verlangte 


Der Prinz. 
Von Helene Pichler. 
(4. Fortſetzung.) 
(Nachdruck verboten.) 

Wie ein Traum zog ſein bisheriges Leben an ihm vor⸗ 
über. Er ſah ſeine freudloſe, trotz des glänzenden Reich⸗ 
thums einſame Jugend aufſteigen. Er ſah den ſtrengen ariſto⸗ 
kratiſchen Vater inmitten des Hofprunkes und der ceremoniellen 
Etikette, welche einen herzlichen Verkehr zwiſchen Eltern und 
Kindern unmöglich machte; er ſah die bleiche ſchöne Mutter 
leiden unter den zwängenden Formen des Hoflebens. Sie 
war eine Deutſche und hatte ſich geſträubt, einen Hofmeiſter 
und eine franzöſiſche Erzieherin für ihre Kinder anzunehmen, 
da dieſelben ihrem nach Liebe verlangenden Herzen noch mehr 
entfremdet würden. Sie hatte dem Verlangen der Etikette, 
dem Machtwort des Gemahls ſich fügen müſſen. Alexander 
erinnerte ſich, niemals in ſeiner Kinderzeit allein geweſen zu 
ſein; wie gern hätte er in der Einſamkeit geträumt. Einſt 
zog er ſich bei einer Ausfahrt die ernſte Rüge ſeines Hof⸗ 
meiſters zu, als er die Bauernjungen beneidete, die mit nackten 
Füßen am Rain herumliefen, Schmetterlinge und Fröſche zu 
fangen. Später, als die Mutter geſtorben und der General 
wegen Krankheit ſich ins Privatleben zurückgezogen hatte, gab 
es zwiſchen Vater und Sohn eine heftige Auseinanderſetzung. 
Alexanders Neigung zu den Naturwiſſenſchaften trat auf das 
Beſtimmteſte hervor und er erklärte feſt, in der Wahl eines 
Berufes ſich durch nichts als ſeinen Wiſſensdrang leiten zu 
laſſen. Er ging auf eine deutſche Univerſität. Der quälenden 
Feſſeln los und ledig, genoß er in überſchäumender Jugend⸗ 
kraft die Freiheit in vollen Zügen. Aber trotz der heiterſten 
Fahrten mit den luſtigen Kommilitonen, ja trotz der angeſtreng⸗ 
teſten Geiſtesthätigkeit blieb ein Plätzchen im Buſen leer, wo 
die Sehnſucht nach einem unbeſtimmten Etwas wohnte, deſſen 
er ſich ſelbſt nicht klar war und was er darum ſorgfältig vor 
Spott und höhnenden Blicken der Kameraden verbarg. Jetzt 
war der Schleier vor ſeinem Auge gefallen, er hatte ein reines 
glückliches Familienleben heute Abend kennen gelernt; dies 
war es, was ihm fehlte, die innigen Bande, welche Eltern 

und Kinder feſſeln, hatte er nie gefühlt. 
Ein unſägliches Gefühl von Heimweh kam über den 
jungen Mann, die Sehnſucht nach Eltern» und Geſchwiſter⸗ 
liebe erfüllte ſein Herz. „Ich glaube gar, ich werde ſenti⸗ 
gif un 15 dem dummen Mondſcheine; heiliger Archäopterix, 
r! 


Der Mond war indeß wohl gar nicht ſo dumm geweſen, 
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[Geld für die Vorarbeiten habe die Kommiſſion nicht bewilligt, da 
die Stadt Koſtenanſchläge und Zeichnungen umſonſt erhalten könne. 

Stadtv. Herzberg ſpricht ſich gegen die Annahme der Vorlage 
aus, da die Technik zur Erzeugung des elektriſchen Lichtes noch in 
den Kinderſchuhen ſtecke. Man möge einſtweilen die Einführung 
der elektriſchen Beleuchtung den Unternehmern überlaſſen. Aus 
den Aeußerungen des Oberhürgermeiſters in der Kommiſſion führe 
er an, daß bei ſolchen Anlagen die etwaigen Ueberſchüſſe zum 
Amortiſationsfonds fließen müßten, ſo daß die Kommune unter 
dieſen Umſtänden keinerlei Vortheil von der Anlage einer elektri⸗ 
ſchen Zentralſtation haben würde. 

Stadtv. Förſter: Er ſei ein Freund des Fortſchrittes auf 
gewerblichem Gebiete; aber zur Zeit müſſe er gegen die Einrich⸗ 
kung der elektriſchen Beleuchtung ſtimmen; denn die Entdeckungen 
auf dem Gebiete der Elektrotechnik werden noch immer durch zweck⸗ 
entſprechendere e und ſei dieſelbe eine noch im Fluſſe be⸗ 
findliche Wiſſenſchaft. Aus verſchiedenen fachwiſſenſchaftlichen Blät⸗ 
tern verlieſt der Redner zahlreiche Belegſtellen zu ſeinen Ausfüh⸗ 
rungen. Vortheilhaft wende man das elektriſche Licht nur da an, 
wo ein natürlicher Motor z. B. in Form eines Waſſerfalles vor⸗ 
handen iſt. Die Lichtſtärke der elektriſchen Straßenflammen ſei 
auch nicht ſo groß, wie die Tabellen, welche unter beſonders gün⸗ 
ſtigen Verhältniſſen aufgeſtellt ſeien, angeben. Einen Theil der 
Leuchtkraft büßten die Flammen dadurch ein, daß das Milchglas 
der Lampen in der Regel mit Staub bedeckt ſei. Auch führe der 
geräuſchvolle Gang der Maſchinen zu Ungelegenheiten. 

„„Stadt. Friedländer ſpricht ſich für die Annahme des Kom⸗ 
miſſionsantrages aus. Den angeführten Bedenken über die Ein⸗ 
führung des elektriſchen Lichtes ſtänden eben ſo viele Vorzüge ge⸗ 
genüber. Es ſei im Allgemeinen dieſelbe Situation wie bei der 
Einführung des Leuchtgaſes. Obgleich man damals die Stein⸗ 
kohlen aus England beziehen mußte, habe ſchließlich doch eine 
Mehrheit in der Verſammlung den Muth gefunden, den Bau einer 
Gasanſtalt zu beſchließen. Wie das Gas, ſo werde ſich auch das 
elektriſche Licht hier noch ſiegreich Bahn brechen. 

Stadtv. Brodnitz ſteht auf dem Standpunkt des Stadtv. 
Förſter. Die zum Betriebe erforderlichen Maſchinen veralteten 
und ſeien dann werthlos. Auch hätten ſich nur für ca. 1200 Flam⸗ 
men Abnehmer gefunden, und es ſei ſehr fraglich, wie viele von 
denſelben heute noch gezeichnet werden würden. Eine elektriſche 
Station aber für das Provinzial⸗Ständehaus, das Rathhaus und 
das Theater einzurichten und dafür die Zinſen zu bezahlen, das 
werde doch wohl Niemand wollen. Auch ſei das elektriſche Licht 
zu theuer, um genügenden Abſatz zu finden. Von den Anträgen 
der Kommiſſion ſei für ihn nur der annehmbar, welcher die Ein⸗ 
ſetzung einer gemiſchten Kommiſſion zur Vorberathung der Ange⸗ 
legenheit fordert. 

Bürgermeiſter Kalkowski empfiehlt die Einſetzung einer Kom⸗ 
miſſion, damit dieſe die Ausführung des Projektes vorberathe. Auch 
er glaube, daß mit der Einrichtung der elektriſchen Beleuchtung das 
Bedürfniß nach Licht wachſen werde. Ueberlaſſe man die Anlage 
der elektriſchen Beleuchtung Privatunternehmern, ſo würden dieſe 
die Abnehmer durch Kontrakte auf mehrere Jahre binden, und die 
Stadt könne dann ihrerſeits nicht mehr mit der Einrichtung der 
elektriſchen Beleuchtung vorgehen. 

Stadtv. Jaeckel glaubt, daß wenn man ſich heute für die 
Einſetzung einer Kommiſſton entſchließt, man die Frage für jo weit 
vorgeſchritten halte, daß ſich ein näheres Eingehen darauf mit der 
Zeit nicht werde vermeiden laſſen. Die elektriſche Beleuchtung 
ſtecke doch nicht mehr ſo in den Kinderſchuhen, daß ſie durch Neue⸗ 
rungen vollkommen umgeſtürzt werden könne. Und was die Frage 
der billigen Betriebskraft anbetreffe, ſo könne Poſen nicht ſo lange 
mit der Einführung des elektriſchen Lichtes warten, 
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einen Waſſerfall bekomme. (Heiterkeit) Es ſei in der Kom⸗ 
miſſion verneint worden, daß die ganzen Einrichtungskoſten 
in Folge irgend einer Entdeckung auf elektro⸗techniſchem Gebiet als 
weggeworfen zu betrachten ſein würden. Es ſei jetzt die höchſte 
Zeit, an die Sache heranzutreten, da auswärtige Firmen ſich erbo⸗ 
ten haben, ganze Häuſerblocks in der Stadt zu beleuchten. 
könne unter Umſtänden ſo weit kommen, daß gerade die für die 
Beleuchtung von der Zentralſtelle aus am günſtigſten belegenen 
Blocks weggenommen würden, und die Stadt dann zu keiner Regie 
käme. Obgleich er im Prinzip gegen die Monqpoliſirung ſei, halte 
er die elektriſche Beleuchtung in der Hand der Stadt für dem Wohle 
der Kommune zuträglicher. 

Stadtv. Prausnitz ſteht dem Kommiſſions⸗Antrage ebenfalls 
ſympathiſch gegenüber. Er weiſt das Bedürfniß der Einführung 
des elektriſchen Lichtes durch Aufzählen der vielen Mängel nach, 
welche der Gasbeleuchtung anhaften, Mängel, die jo fühlbar ſeien. 
daß ſogar das Petroleum in einen durchaus nicht jo fen 
Kampf mit dem Leuchtgaſe habe treten können. Die öffentlichen 
Behörden würden auch das Bedürfniß empfinden, das Gaslicht 
durch elektriſches Licht zu 9 5 5 0 

Stadtv. Dr. v. Dziembowski ſpricht ſich gleichfalls für den 
Antrag der Kommiſſion aus. 

Stadtv. Dr. Landsberger ſteht auf dem Standpunkte der 
Herren Brodnitz und Förſter. Die elektriſche Beleuchtung ſei noch 
in der erſten Entwickelung ie und zur Zeit noch recht theuer. 
Er meine, wenn Private die Einführung des elektriſchen Lichtes 
verſuchen wollten, ſtehe es ihnen ja frei. Sie würden aber dabei 

en de ziehen. Es ſei nicht mati daß Poſen in die⸗ 
ſer Frage an der Spitze der Ziviliſation marſchire; man könne das 
viel beſſer auf anderen Gebieten thun. In Bezug auf das Schul⸗ 
weſen und die Ferienkolonien z. B. gehöre Poſen, zu den erſten 


Städten Deutſchlands. Er ſei nicht gegen das elektriſche Licht, wohl 
de ic ee 


aber gegen die vorläufige Uebernahme in Entrepriſe. 

Stadtbaurath Grüder: Die Beleuchtung ganzer 
habe für den Privatunternehmer den Vorzug, daß 
deutend billiger ſtelle. 
Firma die Beleuchtungsmaſchine auf und habe dann nur 3—4 mm 
ſtarke Drähte zur oberirdiſchen Leitung innerhalb des Blockes 
nöthig, wogegen beim Ueberſchreiten von Straßen die theueren Kabel 
mit Kupferdrähten angewendet werden müßten. Der Betrieb 
ſolcher Anlagen fei ſehr einfach, wie man ſchon daraus erſehen 
könne, daß verſchiedene Privatleute in Poſen derartige Anlagen 
durch ihren Haushälter bedienen ließen. 

Nachdem ſich nochmals die Stadtv. Herzberg und Brodnitz 
zu dem vorliegenden Antrag geäußert haben, erhält Stadtv. Bene⸗ 
mann das Schlußwort, in welchem er ausführt, daß die elektriſche 
Beleuchtung keineswegs noch in den Kinderſchuhen ſtecke. 

In der hierauf erfolgenden Abſtimmung werden der erſte 
Punkt des Kommiſſions⸗Antrages, nach welchem die Verſammlung 
ſich mit der Vorberathung der Anlage einer elektriſchen Zentral⸗ 
ſtelle einverſtanden erklärt, und auch der zweite Punkt, daß eine 
gemiſchte Kommiſſion gebildet werden ſolle, mit Mehrheit an⸗ 
genommen. Die Bewilligung der Mittel zu den Vorarbeiten wird 
jedoch ausgeſetzt. In die Kommiſſion werden nicht drei, ſondern 
fünf Stadtverordnete gewählt, nämlich die Herren: Benemann, 
Förſter, Jerzykiewiez, Friedländer und Dr. Landsberger. 

Ueber die Errichtungeines Brunnens auf dem Königs⸗ 
platze zum Andenken an den Beſuch der Kaiſerin Friedrich 
berichtet Stadtv. Nötel. Als die Kaiſerin Friedrich in landes⸗ 
mütterlicher Fürſorge unſere Stadt beſucht habe, ſei allgemein der 
Wunſch rege geworden, daß das Andenken an dieſen Beſuch dauernd 
in der Bevölkerung Poſens erhalten bleiben möchte. Der Kaiſer 
habe dann die Bronze-Koloſſalgruppe „Perſeus befreit die Andro⸗ 
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denn ſeine Nachfolgerin, die glänzende Sonne, konnte die 
Mondſcheingefühle nicht hinwegküſſen und brennen. Am 
anderen Morgen, als Alexander durch ein ſchmuckes Dienſt⸗ 
mädchen ſein Frühſtück auf einem Theebrett zierlich geordnet 
erhielt, rührte er daſſelbe nicht an. Der lachende Morgen 
ſtahl ſich in ſein Herz, und muntere Kinderſtimmen, die von 
unten heraufdrangen, ließen ihn nicht zum richtigen Genuſſe 
des Gebotenen kommen. 

Die Thür öffnend, hörte er das Geklapper der Kaffee- 
taſſen und die Stimme des Hausherrn. Sein Theebrett zur 
Hand nehmend, ſtieg er vorſichtig, daß weder Kaffee- noch 
Milchkännchen einen Tropfen ſeines Inhalts verſchütte, in die 
Flur hinab. Morgengrüße aus allen Tonarten empfingen ihn. 
Auf die beſorgliche Frage der Hausfrauen, ob etwas an ſeinem 
Frühſtück fehle, antwortete er: „Alles iſt vortrefflich; aber da 
Sie geſtern ſo gütig waren, mich, den Fremden, in Ihr Haus 
zu nehmen, ſo bitte ich heute: nehmen Sie den Einſamen, den 
Heimathloſen, ſo völlig in ihren Kreis auf, wie Ihre Bequem⸗ 
lichkeit und Ihre Güte es geſtatten.“ Kein Wort erwiderte 
die ſinnige Hausfrau, aber ein warmer Händedruck ſagte ihm, 
daß er die rechte Saite einer edlen Frauenſeele angeſchlagen 
habe. 

Nie im Leben hatte Alexander der Morgenkaffee fo vor- 
trefflich gemundet, als heute aus der großen Familienkanne 
des Doktorhauſes. 

„Kommen Sie, wir gehen heute zur Brandklippe auf dem 
Aberge, einer der beſten Fundorte für Verſteinerungen“, ſprach 
der Doktor, indem er feine Ledertaſche umhing und aus Hed- 
wig's Händen den Hammer und das eingepackte Frühſtück 
empfing, „der Kempe iſt ſchon längſt mit Pulver und Spitz⸗ 
hammer fort. Zugleich werden Sie einen der ſchönſten Aus⸗ 
ſichtspunkte des Harzes kennen lernen.“ 

Als die Männer in den thaufriſchen Morgen hinaus⸗ 
ſchritten, hörten ſie hinter ſich den zweiſtimmigen Geſang der 

chweſtern, die, kurzgeſchürzt, Nacken und Arme der Sonne 
preisgebend, in den Bohnenbeeten herumhuſchten, die grünen 
Trauben zum Einmachen pflückend. „Muß ich denn, muß ich 
denn zum Städtchen hinaus, und Du mein Schatz bleibſt 
hier.“ Alexander wandte ſich und ſchwenkte grüßend ſein 
Barett, „viel Glück zur Jagd!“ riefen die übermüthigen 
A und der Doktor hob ſcherzhaft drohend feinen 

tock. 


2. 

Die Dienerſtunde in Hotel Remer neigte dem Ende zu. 
Schon machten es ſich Louis, der Oberkellner, und Fritz, ſein 
Untergebener, ein kleines Menſchengewächs mit unglaublich kühn 
friſirtem Lockenhaupte, unter dem eine hochrothe Kravatte an 


Gluth mit den Wangen wetteiferte, bequem; die beiden dienen⸗ 
den Geiſter lehnten tiefathmend an einer Reihe kleiner querge⸗ 
ſtellter Tiſche, die als Buffet fungirten und ſahen zu, wie die 
Gäſte Nüſſe knackten. Schon ſtanden einzelne auf und grup⸗ 
pirten ſich zu einem kleinen Verdauungsgeſchwätz zuſammen. 


Fräulein Lina Vogler, die Beſitzerin des Bologneſer 
Hündchens, das ſeit acht Tagen der Schrecken aller Tiſchgäſte 
ſtreifte die Halbhandſchuhe über ihre Hände — ſie hatte ſehr 
ſchöne, wohlgepflegte, roſige Fingerſpitzen, — ſichtlich gelang⸗ 
weilt wandte ſie ſich an einige Damen, die ſich gleichfalls zum 
Gehen rüſteten: „Was fangen wir heute Nachmittag an? Es 
iſt allerdings kaum der Mühe werth, dieſe Frage zu ſtellen, 
denn in dieſen Kaen aller Badeorte erſcheint ſie als 
überflüſſig. Nicht einmal eine Badekapelle, die in etwas für 
die verlaſſenen Muſikgenüſſe unſerer Reſidenz entſchädigen könnte, 
exiſtirt hier. Doch was erträgt man uicht alles um der Ge⸗ 
ſundheit willen!“ 


Das halberwachſene ſchelmiſche Mädchen, welches ſchon 
auf dem Bahnhofe in S . . . feine ſtete Kriegsbereitſchaft mit 
Molly, dem Bologneſer, bekundet hatte, half Tante Lina die 
Spitzenmantille umlegen. „Und doch behaupteſt Du daheim, 
lieb Tantchen, überall ſei es jetzt auszuhalten, nur nicht in 
Hannover, wo alles mit geſenktem Kopfe und finſter zuſammen⸗ 
gezogenen Brauen herumläuft. Und giebt es denn in Hannover 
noch Muſik? Kaum ſo viel, daß Mollys zarte Nerven davon 
affizirt werden könnten. Uebrigens habe ich etwas Neues aus⸗ 
findig gemacht. Es iſt ein Inſtrument in Dornberg ange⸗ 
kommen, dort in dem hinteren kleinen Saale ſteht es, ein rich⸗ 
tiger Flügel von Irmler, freilich nicht ganz neu, doch ſehr 
wohl erhalten. Und wie mir Fritz, der kleine Kellner anver⸗ 
traut hat — weißt Du, Tantchen, der mit dem blonden Locken⸗ 
gebäude und der blutrothen Cravatte — fo ſteht das Inſtru⸗ 
ment einer hochangeſehenen Badegeſellſchaft zu koſtenfreier Be⸗ 
nutzung zur Verfügung. Der Herr Bürgermeiſter hat es durch⸗ 
geſetzt, das mit dem Clavier. Alſo, Tante, Du kannſt die 
„Kloſterglocken“ läuten laſſen und die „Heroique“ kann los⸗ 
gehen, ſo oft Du Luſt haſt.“ 

„Die Pathetique! Kind, Kind, in Dir iſt kein Fünkchen 
echten Kunſtgefühls,“ erwiderte ſeufzend Fräulein Lina. Das 
kecke Nichtchen jedoch drehte ſich nochmals herum, 
länglichen Tante jo ungeſtüm um den Hals, daß die neue 
Blondenhaube mit einem Ruck auf die Seite zu ſitzen kam 
und wirbelte zur Thür hinaus; Molly kläffend hinterdrein. 

„Oh, oh, Maria Georgina, welche Maßloſigkeit! Wirſt 
Du nie die Sittſamkeit gewinnen, die einer angehenden jungen 
Dame geziemt? Oh Maria Georgina, das kommt davon, wenn 
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Mitten in einem ſolchen Block ſtelle die 
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| daß er Zeit zur Erwiderung zu gewinnen ſuchte. 
raunte er halblaut vor ſich hin: „Es iſt ſehr unpaſſend und 
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meda“ von Joh, Pfuhl als ein bleibendes Andenken zur Aufſtel⸗ 
lung auf einem Brunnen der Stadt überwieſen. Um einen würdi⸗ 
gen Sockel zu dieſer Gruppe zu beſchaffen, habe ſich der Magiſtrat 
mit dem Schöpfer derſelben in Verbindung geſetzt. Nach den Skizzen 
des Stadtbauraths Grüder ſei das Modell entworfen worden. Die 
‚obwaltenden Unterſchiede in der Auffaſſung hätten ſich durch Zu⸗ 

tehung des Bauraths Wallot in einer Konferenz ausgleichen 
11 en. Die Ausführung des Sockels in graublauem ſchleſiſchen 
Granit ſolle 25 700 M., in Sandſtein dagegen nur 23700 M. koſten. 
Der Magiſtrat beantrage die Bewilligung der Summe von 
25 700 M., damit die Ausführung der Arbeit dem Künſtler baldigſt 
übertragen und der Brunnen im September d. J. aufgeitellt 
werden könne, was Herr Pfuhl in Ausſicht geſtellt habe. Nach 
einer längeren Debatte wird die Vorlage zur ſchleunigen Bericht⸗ 
erſtattung der Baukommiſſion überwieſen, damit in derſelben einige 
Wüunſche in Bezug auf die Ausführung des Sockels zur Ueber⸗ 


- N an den Bildhauer formulirt werden können. 
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ß der Sitzung um 8 ¼ Uhr. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


SGneſen, 12. Februar. [Verunglückt. Leichenfund.] Am 
letzten Sonntag, Abends, gerieth der 76 Jahre alte Arbeiter Zatarga 
aus Lawiczno, welcher aus hieſiger Stadt heimkehrte und dabei den 
Lawicznoer See paſſirte, in eine offene Stelle deſſelben. Auf fein 
Hilfegeſchrei eilten zwar einige Bewohner von Lawiczno und Mod⸗ 
Aiſzewko an die Unglücksſtelle, welche den alten Mann mit eigener 
Lebensgefahr aus dem Waſſer zogen und nach ſeiner Wohnung 
brachten, jedoch gab derſebe dort bereits nach fünf Minuten ſeinen 
Geiſt auf. — In einer Schonung des Dominiums Dziadkowo 
wurde am verfloſſenen Sonnabende die Leiche einer Frauensperſon 
in mittleren Jahren aufgefunden, welche nur mit einem Hemde be⸗ 
kleidet war; die übrigen Kleider lagen neben ihr. Spuren einer 
Gewaltthätigkeit ſollen an der Leiche jedoch nicht zu bemerken ge⸗ 
weſen ſein und da dieſelbe auch 1 0 rekognoszirt werden konnte, 
ſo gewinnt es den Anſchein, als ob die Perſon eine Irrſinnige ge⸗ 
weſen, die ſich von ihren Angehörigen entfernt hat, in die bezeich⸗ 
nete Schonung gerathen und dort umgekommen iſt. 
* Liſſa, 12. Februar. [Der hieſige Zweigverein des 
Pi chen Beamtenvereins! hielt geſtern Abend im kleinen 
aale von Otto's Hotel feine Generalverſammlung ab. Nach Er⸗ 
öffnung der Sitzung erſtattete der Vorſitzende den Jahresbericht, 
aus welchem zu erſehen war, daß der Verein im verfloſſenen Jahre 
eine recht rege Thätigkeit entwickelt hat. Der bisherige Vorſtand 
wurde einſtimmig wiedergewählt. Hierauf fand die Rechnungs⸗ 
legung ſtatt, und wurde dem Kaſſirer Decharge ertheilt. Landrath 
von Hellmann hielt hierauf einen Vortrag über „Die neuen Ver⸗ 
waltungsgeſetze für die Provinz Poſen“, an welchen ſich noch eine 
längere Debatte ſchloß. Im Fragekaſten war eine auch weitere 
Kreiſe intereſſirende Frage enthalten. Es wurde angefragt, waxum 
die hieſigen Bäcker nicht auch, wie dies in anderen Orten der Fall 
iſt, die Brotpreiſe genau angeben. Allgemein wurde für wünſchens⸗ 
werth erachtet, in dieſer Beziehung eine Anregung zu geben. Hier⸗ 
auf erfolgte gegen 10 Uhr der Schluß der Sitzung. (L. T.) 
K. Neuſtadt b. Pinne, 12. Februar. [Zur freiwilligen 
Feuerwehr.] Unſerem Berichte in Nr. 106 d. Ztg. fügen wir 
noch hinzu, daß auch eine neue Spritze mit den dazu erforderlichen 
Utenſilien angeſchafft werden ſoll. Einige der hier vertretenen 
Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften haben ſich bereit erklärt, Geld⸗ 
unterſtützungen hierzu herzugeben. ; 7 
2. Pleſchen, 12. Febr. [Todtſchlag. Körperverletzung. 
Kürzlich kam es in einer hieſigen Deſtillation zwiſchen dem Maurer 
Wrobel und dem Knecht Kaniecki zu Zänkereien, welche in grobe 
Thätlichkeiten ausarteten. Schließlich zog Kaniecki, deſſen in dem 


ein ſchwacher Vater und eine nachſichtige Mutter ſich als un⸗ 
fähig zur Erziehung erwieſen.“ 

Maria Georgina hörte die Worte nicht mehr, wohl aber 
deren Papa, Herr Ehrhardt Vogler, der mit ſeiner Ehehälfte 
herantrat. „Hadere nicht mit dem Kinde, Schweſter, laß die 


Maria aufwachſen, wie es einem Kinde ziemt; noch iſt ſie keine 


Dame. Auch bitte ich Dich ernſtlich, ſie nicht mit abſichtlicher 
Betonung Maria Georgina zu nennen.“ 65 
Fräulein Lina Vogler rümpfte die Naſe, ihr ohnehin 
etwas dürftig veranlagtes Geruchsorgan ward noch ſchmaler 
und ſpitzer. „Nun Ehrhardt, ich meine als treue Unterthanen 
eines unglücklichen Königs ſollten wir unſere Loyalität auf alle 
irgend mögliche Weiſe zur Schau tragen, und da das Kind 
die Ehre hat, nach den allerhöchſten Majeſtäten genannt zu 
ſein, ſo meine ich —“ Herr Ehrhardt huſtete vernehmlich, ſei 
es, daß er die Rede ſeiner Schweſter verdecken wollte, oder 
Endlich 


gewagt, in ſo unruhiger Zeit Demonſtationen ſo kläglicher 
Art vorzunehmen, ich wünſche, daß Du dieſelben unterläßt.“ 

Dame Lina ließ vor Entſetzen beide Arme ſinken und 
ſtarrte ihren Bruder an, als verſtehe ſie ihn nicht, raſch ge⸗ 
faßt warf fie jedoch mit hoheitsvoller Würde die beiden 


1 ſchwefelgelben Bänder ihrer weißen Blondenhaube zurück, daß 


ſie einen Moment zwei Signalflaggen gleich in der Luft flat⸗ 
terten, dann ſprach ſie ernſt bedeutungsvollen Tones: „Hat 


vielleicht die Nähe dieſes — dieſes Preußen, dieſes Haupt⸗ 


mannes erkältend auf Deinen Patriotismus gewirkt? Nun, 
halte dies, wie Du willſt, Bruder! Ich bleibe treu.“ 

„Irre ich nicht, ſo hatten Sie eben die Güte, meiner zu 
edenken gnädiges Fräulein“, ließ ſich eine tiefe wohllautende 
timme vernehmen. „Geſtatten Sie mir, Ihnen nach Kavaliers⸗ 

art zu danken.“ Und ehe Fräulein Lina ſich beſinnen konnte, 
welches Geſicht am ſchicklichſten zu der unverhofften Anrede 
paſſe, hatte der Sprecher die roſigen Fingerſpitzen der Dame 
an ſeine Lippen gedrückt. Erſt zuckte es über Linas Antlitz 
wie an einem Gewitterhimmel, ehe die Sonne ganz verdrängt 
iſt, und dann verbreitete ſich holdſeliges Lächeln zwiſchen den 
ſchwefelgelben Bändern. 

Der neu Hinzugetretene war eine hohe Geſtalt von mili- 


| täriſcher Haltung in braunem Zivilrocke. Anſtand tadellos und 


das Haupt von jener markigen Schönheit, welche von den 
Damen geliebt wird, in den feſten, faſt geraden Linien des 
Geſichts huſchte ein kleiner Kobold, der Humor, unſichtbar auf 
und ab. Die Bläſſe des Geſichts, mehr noch der in der 
Binde ruhende linke Arm, ſowie ein leiſes Nachſchleppen des 
linken Fußes erzählten vom Schlachtgetümmel und heißem 


Nee 


>.3 Ib, 


Lokale gleicher Zeit anweſende Eltern von Wrobel beleidigt wor⸗ 
den waren, ſein Meſſer aus der Taſche und verſetzte dem 


einen 


Stich in den Kopf, in Folge deſſen W. nach einer Stunde ver⸗ 


ſchied. K. iſt in das Strafgefängniß nach Oſtrowo abgeführt wor⸗ A 


den. — Ein Schweinehändler ſaß am letzten Montag in einer hie⸗ 
ſigen Reſtauration. Dort holte ihn ſeine Frau, der die Abweſen⸗ 
heit des Mannes zu 5 dauerte, ab. Der über das Gebahren 
ſeiner Frau ergrimmte Mann hieb derſelben auf dem Nachhauſe⸗ 


wege mit einem dicken Stock ſo über den Kopf, daß ſie beſinnungs⸗ End 


los niederſtürzte und nun ſchwer krank darniederliegt. 

zarnikau, 12. Februar. [Verſchiedenes.] Von dem 
Vorſtande der Ortskrankenkaſſe iſt Herr Emil Perdelwitz zum Ren⸗ 
danten gewählt und hat derſelbe das Amt angetreten. — Geſtern 
Nachmittag brach der 10 jährige einzige Sohn des Töpfermeiſters 
Pilawski auf dem Eiſe ein und wäre ohne fremde Halle rettungs⸗ 
los ertrunken. Glücklicherweiſe waren die Barbierlehrlinge Graper 
und Smorawski in der Nähe, welche demſelben zu Hilfe eilten. 
Graper legte ſich auf das Eis und konnte ſo dem Gefährdeten 
einen Riemen hinreichen, kam jedoch bei dem Verſuch, ihn nun 
herauszuziehen, in Gefahr, mit hineingeriſſen zu werden, doch ergriff 
jetzt der Smorawski den Graper an den Füßen und zog denſelben 
zurück und ſo gelang es, den Pilawski zu retten. — Geſtern in 
der Abendſtunde iſt der Beſitzer Kaſior aus Gulcz mit feinem 
Geſpann verunglückt. Auf der Nachhauſefahrt begriffen, ging das 
Pferd, ein junges muthiges Thier, in der Filehnerſtraße durch und 
wurde der Beſitzer am Ende der Stadt aus dem Wagen geſchleudert 
und erhielt eine Kopfwunde, daß er ſich in ärztliche Behandlung 
geben mußte. Das Pferd kam noch ſchlechter fort, es war gegen 
einen Baum gelaufen und hat ſich derartig an der Bruſt beſchädigt, 
daß es vielleicht wird getödtet werden müſſen. 

Schneidemühl, 12. Februar. [Schöffengerichtliches 
Urtheil in Fortbildungsſchulſachen. Eingelegte Re⸗ 
viſion.] Heute wurde vor dem Schöffengericht eine Anklageſache 
wider 19 hieſige Handwerksmeiſter wegen Uebertretung der Ge⸗ 
werbeordnung verhandelt. Dieſelben wurden beſchuldigt, ihre Lehr⸗ 
linge während des Unterrichts in der Fortbildungsſchule theils am 
Orte ſelbſt, theils außerhalb beſchäftigt, ihnen alſo nicht die nöthige 
Zeit zum Beſuche der Fortbildungsſchule gegeben zu haben. Sie 
wurden daher, mit Ausnahme von fünf Angeklagten, welche nach⸗ 
wieſen, daß ihre Lehrlinge krank geweſen ſind, ſämmtlich verurtheiſt 
und zwar mit Geldſtrafen von 1 bis 9 M. Bei Verkündigung des 
Urtheils machte der Vorſitzende darauf aufmerkſam, daß der Meiſter 
nicht nur verpflichtet ſei, ſeinem Lehrling Zeit zum Beſuche der 
een dender zu geben, ſondern auch denſelben zum wirklichen 

eſuche der Schule anzuhalten. Unterlaſſe der Meiſter dies, fo 
verletze er ſeine Pflicht wider den Lehrling aufs Gröbſte und mache 
ſich ebenfalls ſtraffällig. — Die Staatsanwaltſchaft hat gegen das 
freiſprechende Urtheil der hieſigen Strafkammer in der Berufungs⸗ 
inſtanz vom 22. Januar d. IJ. wider vier hieſige Lehrlinge wegen 
Aa Beſuches der Fortbildungsſchule die Reviſion ein⸗ 
gelegt. 

Schneidemühl, 12. Februar. [Bildungsverein] Geſtern 
hielt in dem hieſigen Bildungsverein Herr v. Pederzani⸗Weber 
einen Vortrag über: „Mode und Luxus in der Vergangenheit 
und Gegenwart.“ Alsdann traten die Mitglieder zu einer General⸗ 


verſammlung zuſammen, in welcher von dem Vorſitzenden Direktor N 


Ernſt der Jahresbericht erſtattet wurde. Nach demſelben betrug 
die Einnahme im letzten Vereinsjahre 739 M., die Ausgabe 517 
Mark, ſo daß ein Beſtand von 222 Mark verblieben iſt. Für Vor⸗ 
träge wurden allein 335 M. verausgabt. Zur Vergrößerung der 
Bibliothek wurden für das nächſte Jahr 40 Mark bewilligt. Zuletzt 
wurde zur Wahl des Vorſtandes geſchritten und zum Vorſitzenden 
Direktor Ernſt, zu deſſen Stellvertreter Kaufmann B. Falk, zum 
Schriftführer Kaufmann Abrahamſohn, zu deſſen Stellvertreter 
Lehrer Manthey, zum Rendanten Kaufmann H. Berliner, zum 


Bibliothekar Buchhändler Teuffel fund zu Beiſitzenden die Lehrer 


Wendtland und Böhm gewählt. 


Kampfe, die Hauptmann Wehrenfeld mitgemacht. Die Fichten⸗ 
nadel⸗Bäder Dornbergs ſollten den ſteifgeſchoſſenen Gliedern 
die Gelenkigkeit wiedergeben. 

Draußen auf dem Marktplatze brütete die Auguſtſonne, 
ihre Strahlen prallten von den weißgetünchten Wänden der 
kleinen Kirche zurück und füllten die Luft mit einem Glanz, 
vor dem das Auge ſich ſchloß. Einzelne Gruppen traten noch 
zuſammen zur Berathung des Nachmittagsprogrammes, nach 
kurzer Zeit jedoch trieb die Hitze alle auseinander. Hauptmann 
Wehrenfelds Verſicherung, daß die „Waldmühle“ der angenehmſte 
Aufenthalt bei ſolchem Wetter ſei, hatte Glauben gefunden. 
Man beſchloß, nach Abſolvirung der Sieſta zur Waldmühle 
zu gehen, und Hauptmann Wehrenfeld hatte es ſich als be- 
ſondere Ehre ausgebeten, Fräulein Vogler als Führer zu die⸗ 
nen, um ihr zu beweiſen, auch Soldaten aus Feindeslager 
wüßten die hohen Pflichten des Frauendienſtes auszuüben und 
zu ſchätzen. 

Ein ſchöner Platz iſt die Waldmühle, ein Stückchen echter 
Waldespoeſie. Verſteckt unter mächtigen Tannen, deren harzi⸗ 
ger Duft die Sinne umſpinnt, liegt die Mühle in einem ſauft 
geneigten Thale, das von drei Bergen gebildet wird. Tiefe 
Einſamkeit waltet unter den Bäumen, wo das Rothwild bis 
dicht zum grünumſponnenen Mahlhauſe herankommt, um die 
Brotſtücke zu naſchen, die der Müller ihm hinlegt. Gegen 
Süden zu iſt das Thal offen, ſo daß der Wind Spielraum 
genug behält, um drückende Schwüle fern zu halten, und gen 
Süden fließt auch der Bach, der von dem Beſitzer der Mühle 
in ein hölzernes Rinnſal gefaßt, das Mühlwerk treibt und mit 
Gemurmel und Geplauder die erquickende Heimlichkeit des Ortes 
erhöht. Seit Dornberg ſeine Badeſtuben eröffnet, hat der 
Müller auf dem Raſen vor ſeinem Hauſe einige Pfähle in den 
Boden gerammt und ungehobelte Bohlen darauf genagelt. 
Hierher wallfahrteten nun die Kurgäſte an heißen Sommer⸗ 
tagen, ſchlürften Kaffee, aßen ſaure Milch und athmeten als 
beſondere Zugabe Ozon. Strickſtrümpfe und Zünglein beweg⸗ 
ten ſich um die Wette, unbekümmert um die Gottesherrlichkeit 


ringsumher. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* &3 dürfte die vielen Verehrer Karl Gerok's gewiß intereſſi⸗ 


ren, daß im Verlage von Greiner & Pfeiffer in Stuttgart die 


Eitel Reden bei der Trauerfeier erſchienen ſind unker dem 8 


itel: Palmblätter auf Karl Gerok's Grab. Niederge⸗ 
legt bei der Trauerfeier 16. Januar 1890. Mit dem Porträt 
Karl Gerok's in Lichtdruck. Preis 50 Pfennig. 
Friedrich Theodor Viſcher lebt nicht bloß als Denker, ſon⸗ 
dern auch als Dichter unſterblich in ſeinem Volke fort; welche 


e 


& 


Neue, und zwar zu weſentlich be 1 
man beziffert den Mehrerlös a Ae 
Mark pro Jahr.“ u l A In 


* Görlitz, 11. Februar. [Geldprämien für Arb 8 
In den Fabriken von Otto Müller u. Co. in Görlitz, Seiden 
und Ebersdorf wurde am Sonnabend folgende Mittheilung ange 
ſchlagen: „Als Anerkennung für langjährige Dienſte und Pfli ttren | 
von Perſonen des in unſeren Fabriken gegenwärtig ange tellten 
Arbeiterperſonals haben wir beſchloſſen, Geldprämien zu Zahlen um 
zwar: Reichsmark 50 an Arbeiter und Arbeiterinnen, welche weniger 
als 20 Jahre, aber mindeſtens 10 Jahre ununterbrochen bei ung 
beſchäftigt waren, Reichsmark 150 an Arbeiter und Arbeiterinnen 
länger ununterbrochen bei uns beſchäftigt 

Leu 


# 
getreten f 


* Ratibor, 11. Februar. [Entſetzlicher Unfall. Kohlen⸗ 
fund.] Die Schloſſerfrau G. in Friedenshütte, Kreis Beuthen, 
begab ſich vorgeſtern von Haufe fort, um Einkäufe zu machen 
In der Wohnung ließ 1 nur ihre beiden Kinder, einen 2jährigen 
und einen etwa 8 Wochen alten Knaben, zurück. Während ihrer 
Abweſeuheit ſtieg der ältere Bruder auf einen Stuhl, der am Ofen 
ſtand. Die dortſelbſt befindlichen Streichhölzchen zündete er nach 
einander an und warf ſie dem jüngeren Brüderchen zu. Hierbe 
gerieth das Kleidchen des letzteren in Brand und das arme Kind 
erlitt die ſchrecklichſten Brandwunden, ſo daß es ſeinen Geiſt auf. 
gab. — Bei der in der Nähe von Pilchowitz unter der Leitung dez 
eee Brink ſtattgefundenen Bohrung ſtieß man auf ein 
Kohlenlager von guter Qualität. Dieſer Fund iſt für die dortige 
Gegend von hoher Bedeutung, zumal hierdurch die Hoffnung auf 
Verwirklichung des Eiſenbahnprojekts Troppau⸗Pilchowitz⸗ Herby 
weſentlich erhöht wird. (Oberſchl. Anz.) 3 


* Dphernfurth, 8. Februar. [Verhaftung.] Geſtern wurde 
der Gaſtwirth Guſtab Dreſcher und heute der Stellmacher Fritz 
Jupke, Beide aus dem Dorfe Cranz, durch den Kriminal⸗Kommiſſa⸗ 
rius Stein verhaftet und nach Breslau übergeführt. Beide ſin 
verdächtig, in Gemeinſchaft mit dem ſchon vor vierzehn Tagen ver 
hafteten Stellenbeſitzer Blümel aus Schlaupe, Kreis Neumarkt 
den Förſter Dzierzon aus Forſthaus Klein Pogul ermordet zu 
aben. (Bresl. Ztg.) 


Fülle von Geiſt und Gemüth grade ſeine Lyrik enthält, erweiſt 
ſich neuerdings durch die Veröffentlichung ſeines dichteriſchen Nach⸗ 
laſſes, mit welchem die von Karl Emil Franzos im ere 
von L. Ehlermann in Dresden herausgegebene Zeitſchrift „Deutſche 
Dichtung“ in ihrem Januarheft begonnen hat. Die Gedichle 
und Epigramme, welche hier aus Viſcher's Nachlaß, mitgetheilt 
werden, find keineswegs jenen bedenklichen Publikationen beizu⸗ 
zählen, die man mit Recht als „Ausſchüttung des Papierkorbs“ 
charakteriſirt hat; sie ſtellen ſich vielmehr unſtreitbar dem Beſſten 
zur Seite, was Viſcher überhaupt auf dieſem Gebiete geleiſtel. 
Gedichte wie „Weihngchten“, „In trockne Zeichenſchrift gebannt“ 
und die „Selbſtcharakteriſtik des Schartenmayer“ ſind überhaupt 
mit das Beſte, was die neuere Lyrik hervorgebracht hat. Auch 
die Epigramme bepweiſen Viſcher's ſchlagenden Geiſt und Witz. 
Ein Porträt Viſcher's, eine Beſprechung feiner Lyrik von einem 
der ausgezeichnetſten Lyriker unſerer Zeit, Hermann Lingg, ſowie 
ein Aufſatz „Zur Charakteriſtik Friedrich Theodor Viſcher's“ aus 
der Feder des Herausgebers ſind der werthvollen Publikation bei⸗ 
gefügt. 15 einer Erklärung nimmt der Sohn des Verſtorbenen, 
Prof. Robert Viſcher, gegen die indiskrete Veröffentlichung 
Viſcher ſcher Briefe und Ausſprüche, insbeſondere in dem Bude 
von Ilſe Frapan, Stellung. An ſonſtigen Beiträgen nennen wir 
die Fortſetzung der Novelle „Judith Trachtenberg“, vielleicht der 
beſten Erzählung, die Franzos bisher veröffentlicht, ſowie deß 
neuen Trauerſpiels von Adolf Wilbrandt „Kaiſer Otto und Stepha⸗ 
nia“. Von Eſſays ſeien die über die Affaire Meißner⸗Hedrich 
vom Herausgeber, ſowie die Publikationen aus Ernſt Schulze“? 
Nachlaß hervorgehoben. Lyrik und Kritik erſcheinen, wie bei 
dieſer Zeitſchrift immer, gleichfalls durch hervorragende Gaben 
repräſentirt. g 
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durch einen Vorſprung 


hier nichts zur Sache. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
Berlin, 11. Februar. Eine Reihe frecher Anſchläge 

5 in a bildete den el einer Verhan lung, 
ae heute die zweite Strafkammer des Landgerichts J beſchäftigte. 
Ans der Unterſuchungshaft wurde der 21jährige Handelsmann 
5 Paul Fritz Domke vorgeführt, ein Menſch mit blaſſem, 
barſgeſchnittenen Geſicht, der bereits einmal wegen Erregung 
ja tlichen Aergerniſſes mit einer Gefängnißſtrafe von ſechs Wochen 
öheheſtraft iſt. Die Ueberfälle, welche dem Angeklagten zur Laſt 
105 U werden, haben derzeit um jo größeres Aufſehen erregt, weil 
ſich f den meiſten Fällen ein Beweggrund nicht erklären ließ. Am 
9 November v. J., gegen 8 Uhr Abends, klingelte es an der 
8 rridorthür der Wohnung des Herrn Dr. v. F. welche im erſten 
7 Stock des Hauſes Dragonerſtr. 19 belegen iſt. Die 19jährige 
Tochter öffnete und, ſah einen zungen Menſchen auf dem Korridor 
tehen. Bevor die junge Dame, eine Frage an ihn richten konnte, 
belt ſie von ihm ohne Weiteres einen wuchtigen Schlag ins 
Geſicht worauf der Angreifer ſchleunigſt die Treppe hinabeilte. 
rl. v. F. hatte erhebliche Verletzungen davongetragen, der Schlag 
ußte mit einem ſcharfen und ſpitzen Inſtrument geführt ſein, denn 
hie Getroffene blutete aus zwei e e in der Nähe des 
Auges. Der Schlag war von oben nach unten geführt worden 
und hatte auch die Taille der Dame getroffen. Hier zeigten ſich 
in den Kleidern zwei Einſchnitte neben einander, genau in ders 
ſelben Entfernung, wie die beiden Geſichtswunden. Die Anklage nimmt 
an, daß eine geöffnete Scheere die Hiebwaffe geweſen iſt. Da 
der gefährliche Menſch eine Scheere bei ſich geführt hat, dafür 
ſprechen die Umſtände, welche bei dem zweiten Falle zur Sprache 
kamen. Am Abend des 16. November verließ die 17jährige 
Martha H. nach einem Beſuche ein Haus in der Neuen Schön⸗ 
hauſer Straße. Auf dem Hausflur wurde ſie von einem jungen 
Menſchen angeredet, in welchem ſie mit Beſtimmtheit den Ange⸗ 
klagten wiedererkennt. Sie verſtand nicht, was ihr geſagt wurde, 
ſondern betrat eilig die Straße, um ſich nach ihrer Wohnung in 
der Dragonerſtraße zu begeben. Nach einiger Zeit bemerkte ſie, 
daß der Menſch unmittelbar hinter ihr ging; ſie verdoppelte ihre 
Schritte, wurde aber den Verfolger nicht los. Plötzlich ſpürte ſie 
einen leichten Ruck an ihrem Haupthaar, das ihr loſe über den 
Nacken hing, gleichzeitig hörte ſie das Geräuſch wie von einer 
chneidenden Scheere. Als ſie ſich umſah, entfernte ſich ihr unheim⸗ 
A Begleiter ſchnellen Schrittes. 115 Hauſe entdeckte dann das 
junge Mädchen, daß man ihm einen großen Flauſch Haare abgeſchnitten 
hatte. — Von dieſer Zeit an wagte ſie die Straße nur noch in 
Begleitung zu betreten. Nach einigen Tagen, am 21. November, 
ging ſie gegen 6 Uhr Abends in Begleitung eines ihr bekannten 
Gymnaſiaſten W. wieder durch die Schönhauſer Straße, als ihr 
der Angeklagte entgegen kam. Derſelbe rempelte ihren Begleiter 
an und als er hierüber zur Rede geſtellt wurde, hieb er den Gym⸗ 
naſiaſten ins Geſicht. Dieſer folgte ihm, bis er einen Schutzmann 
traf, den er bat, die Siſtirung des Angeklagten vorzunehmen. Der 
Letztere benahm ſich hierbei äußerſt frech und belegte die in jeiner Nähe 


ſtehende Martha H. mit einem gemeinen Schimpfwort, ſchickte ſich = 


aber an, willig zur Wache zu folgen. Plötzlich ergriff er die Flucht, 
und es entwickelte ſich nun eine ſehr lebhafte Verfolgung. Der 
Fliehende griff zu einem eigenthümlichen Mittel, um ſeine Ver⸗ 
folger abzuhalten. Vor ihm ging der Buchhändler C. mit ſeiner 
Ehefrau am Arme, welche von dem, was hinter ihnen vorgegangen, 
keine Ahnung hatten. Trotzdem der breite Bürgerſteig dem Flie⸗ 


henden Platz genug ließ, verſetzte er der Frau C. hinterrücks einen R 


e Fauſtſchlag ins Genick, daß ſie ſofort zuſammenbrach. 
ie Berechnung des Angeklagten, daß ſeine Verfolger ſich zunächſt 
um die am Boden liegende Frau bekümmern würden und er da⸗ 
N ewinnen könnte, ſchlug indeſſen fehl, er 
wurde ergriffen. Frau E., eine kränkliche Dame, hat noch heute 
an den Folgen des Ueberfalles zu leiden. Die Anklage gegen 
Domke lautet nun auf Körperverletzung mittelſt gefährlichen Werk⸗ 
zeugs und hinterliſtigen Ueberfalls in drei Fällen und auf Belei⸗ 
digung in einem Falle. Er gab nur die Beleidigung zu, die Frau 
C. habe er nur unabfichtlich bei Seite geſtoßen, als er floh und in 
den beiden erſten Fällen beſtritt er, daß er und der Thäter die⸗ 
ſelbe Perſon ſei, hier müſſe eine Verwechſelung vorliegen. Der 
Vorſitzende, Landgerichtsrath Grandtke ſtellte feſt, daß über das 
Vorleben des Angeklagten, mit Ausnahme der erwähnten Vorſtrafe 
wenig bekannt ſei. Der Letztere gab an, daß er bis zu ſeinem 
14. Jahre die Gemeindeſchule in der Hirtenſtraße beſucht habe. 
Auf die Frage, womit er ſich ſeit der Zeit ernährt habe, verwei⸗ 
gerte der Angeklagte jede Auskunft, er meinte frech, das thue 
Da ein Bruder des Angeklagten ein be⸗ 
rüchtigter Zuhälter iſt, ſo gab der Vorſitzende der Annahme Aus⸗ 
druck, daß auch der Angeklagte ein Feind ehrlicher Arbeit ſei. Die 
erſte Zeugin, Frl. v. F. vermochte den Angeklagten nicht wieder⸗ 
zuerkennen, dagegen bekundete eine andere Bewohnerin des Hauſes 
ragonerſtraße 19, daß fie den Angeklagten ſchon monatelang vor 
dem Angriff auf Frl. v. H. in und vor dem Hauſe ſich habe herum⸗ 
treiben ſehen. Das Letztere gab der Angeklagte zu und als Grund 
an, daß er auf dort wohnende Freunde gewartet habe. Da die 
übrigen Zeugen den Angeklagten mit Beſtimmtheit wieder 
erkannten, ſo hielt Staatsanwalt Krobitzſch die Anklage in allen 
Punkten aufrecht. Es könne erübrigen, die Beweggründe zu er⸗ 
örtern, die den Angeklagten zu ſeiner Handlungsweiſe getrieben, 
bei Körperverletzungen und Sittlichkeitsvergehen ſähe man die ſon⸗ 
Fa und unerklärlichſten Erſcheinungen zu Tage treten, wie 
beiſpielsweiſe bei dem kürzlich verurtheilten Buchbinder Bivour, 
der weiblichen Perſonen die Kleider aufjchligte und ſie mit e 
ſäure begoß. Der Angeklagte ſei jedenfalls ein gemeingefäh 
Meuſch, gegen den er eine Gefängnißſtrafe von einem Jahre für 
die drei Körperverletzungen und von vier Wochen Gefängniß für 
die Beleidigung beantrage. 0 ber d 
beantragte Strafmaß hinaus und erkannte auf eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von anderthalb Jahren. Voſſ. Ztg.) 


Handel und Verkehr. 


e Ausgeſchriebene Submiſſionen. Am 


1 


17. Februar, 


ö Bromberg, Eiſenbahn⸗Direktion: Werkſtattsmaterial. — Am 18. 


Februar, Schneidemühl, Eiſenbahn⸗Betriebsamt: Altes Material. 
— Am 22. Februar, Poſen, Betriebsamt (Direk. Breslau): Maurer⸗ 
arbeiten, eiſ. Ueberb. — Am 22. Februar, Poſen, Magiſtrat: Zen⸗ 
tralheizung. a a 5 2 
Auswärtige Konkurſe. ie ngen]. Beim Gericht 
u: Aalen 110 Stadtpfleger Friedrich Rieder daſelbſt. Barmen. 
W Thereſe Hermann dajelbit, Bremen. Detailliſten Friedrich 
ilh. Wendt daſelbſt. Bremen. Schlächtermeiſter Friedrich Wilh, 
Eduard Drews das. Charlottenburg. Kaufmann Oskar Gabriel 
daſelbſt. Colmar. Glaſer Friedrich Rabe daſelbſt. Dippoldiswalde. 
Schmiedemeiſter Eduard Adolf Paul Stenzel in Kunnersdorf. 
lensburg. Höker Karl Friedrich Eduard Krüger in Keelbek. Forſt. 
uchmacher Ernſt Janke daſelbſt. Gera. Werkführer Franz Hül⸗ 
lemann daſelbſt. Hannover. Kaufmannsfrau Amalie Wilde geh. 
Noſendorff daſelbſt. Hannover. Kaufmann Otto Weiß daſelbſt. 
Iſerlohn. Kaufmann Albert Deichmann daſelbſt. Kandel. Joſef 
und Katharina Stritzinger in Hayna. Langenburg. Schuhmacher 
riedrich Eiſenhut in Herrenthierbach. München. Juwelier Karl 
aymann daſelbſt. 


ierke. Recklinghauſen. Kaufmann J. run dal. Schroben⸗ 


ujen. Notar Theodor Mellzer daſelbſt. 


ee eee 
r A 


rlicher 0 


Der Gerichtshof ging noch über das M 


Neuſtrelitz. Eigenthümer Auguſt Benzin in!] B 
Liter⸗Prozent loko ohne Faß 70er 32,7 
ensburg. Kaufmann 


eee e N 
1 n 


und Gaſtwirth Moritz Stephan daſelbſt. Soeſt. Kaufmann Franz 


Kraas daſelbſt. Soeſt. Kaufmannswittwe Klara Kraas, geborene 
Lönne und deren Kinder daſelbſt. Stuttgart. Kaufmann Ebriſtian 
Gottl. Mühlhäuſer e Tauberbiſchofsheim. Landwirths⸗ 
wittwe Georg Michael Walz in Dittigheim. Weiler. Küfer Karl 
Rieffel in Breitenbach. Weſterſtede. Arbeiter Johann Diedrich 
Gertje in Toosholt. e Schuhmacher Wilhelm Mühl⸗ 
genen in Ermſchwerd. Würzburg. Handelsmann Moſes Mar⸗ 
owsky daſelbſt. 
Berlin, 13. Aan (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Not., 2. 
Do: Der los 0 


do. Joer Dorn 2 32 80) 32 90 
do. 70er April⸗Mai 32 90 33 20 
do. 70er Juni⸗Juli 33 60 33 90 
do. 70er Aug.⸗Septbr. 34 40 34 60 
do Sober loko . . 52 50 53 — 


Not. v 12. Not. v. 12. 

Konſolidirte 49 Anl. 106 401106 50 Poln. 59 Pfandbr. 65 90 66 25 
15 30 „ 102 801102 80 Poln. Liquid.⸗Pfobr — — 60 50 

Pos. 49 Bfandbriefel01 801101 80 Ungar. 43 Goldrente 88 80] 88 80 
550 908 Pfandbr. 99 90 99 90 Ungar. 53 Papierr. 85 75 85 75 
Poſ. Rentenbriefe 104 201104 25 ed.⸗Akt. 3176 251177 75 


5 Oeſtr. Kr. 
Oeſtr. Banknoten 171 80172 05 Seſt fr. Staatsb. 5 93 25 93 10 
Oeſtr. Silberrente 76 25 76 40 Lombarden 3 58 — 58 25 
5 Ruff Banknoten 220 65221 10 Fondſtimmung 
Ruff 40 BdkrPfdbr 99 300 99 25 feſt 


Oſtpr. Südb. G. S. A 87 — 


Schwarzkopf 
MainzLudwighfdtol24 101124 25 


1 250 2 
Königs⸗u.Laurah. 162 75161 25 


Marienb. Mlawdto 56 75 57 30] Dortm. St. Pr. La. A109 — 109 — | 16 
Italieniſche Rente 94 75 94 70 Inowrazl. Steinſalz 54 — 53 75 
RuſſckgkonfAnl1880 94 — 94 — Ultimo: 

dto. zw. Orient. Anl. 68 80] 69 10 


Dux⸗Bodenb. Eiſba219 25219 50 
Elbethalbahn „ n 80 80100 — 


dto. Präm.⸗Anl1866158 401158 — : 
Galizier 5 0 90 81 — 


Rum. 68 Anl. 1880 105 501105 25 


Türk. 10 konſ. Anl. 17 80) 17 80 Schweizer Ctr., „153 — 153 75 

Poſ. Provinz. B. A. — — — — Berl. 8 251194 10 

5 — — Deutſche B Akt 178 179 25 

Poſ.Spritfabr. B. A — —| — —Diskonto Kommand. 238 75239 40 G 

Gruſon Werke 171 501172 75 Ruſſ. B. f. ausw. H. 74 30 74 25 
Nachbörſe: Staatsbahn 93 60, Kredit 176 90, Diskonto⸗ 

Kom. 239 25 


Bromberg, 12. Februar. (Bericht der Handelskammer.) 
Weizen: feiner 178—183 Mk., geringer nach Qualität 170—177 Mk., 
feinſter über Notiz. — Roggen nach Qualität 160 —165 Mk., feinſter 
über Notiz. — Braugerſte nominell 155—165 Mk., Futtergerſte 140— 
150 Mk. — Hafer nominell 150—163 Mk. — Kocherbſen 160—170 
Mark. — Futtererbſen 140-155 Mk. — Spiritus 50er Konſum 
51,00 Mk., 70er 31,50 Mark. 


„Mafrktpreiſe zu Breslau am 12. Februar 
Feſtſetzungen N gute mittlere a 
der ſtädtiſchen Markt⸗ =| Ries 
Deputation. . Pf. 
Weizen, weißer #19 101189011850 118108 1750 |15 — 
Weizen, gelber pro 19 — 18 7018 40 18 — 1740 16 90 
oggen 100 17 30 17 10 16 90 16 6016 40 16 20 
Gerſte 178017 1015 8015 301430 12 80 
Hafer Kilog. 16 60 16 4016 20 16 — 15 80 15 40 
Erbſen 18 — 17 50 116 50 16 — 115 — | 14 50 


Raps, per 100 Kilogramm, 27,— — 25,20 — 23,50 Mark. 
Winterrübſen 26,50 — 24,90 — 23,30 Mark. 


Sommerrübſen —.— — —— — —,.— Mark. 
Schlaglein 2,— — 20,75 — 18,50 Mark. 
Hanfſaat - Mark. 


Breslau, 12. Februar. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 
Roggen per 1000 Kilogramm —. Gekünd. —,— Ctr. 
3 Februar 175,00 Br., April⸗Mai 176,00 Br., Mai⸗Juni 178,00 
. 
Hafer (per 1000 Kilogr.) Gekündigt —,— Ctr., per Februar 
165,00 Br., April⸗Mai 162,00 Gd. 
Gekündigt —.— Ctr., per 


Rüböl (per 100 Kilogramm) —. 
ebruar⸗März 68,50 Br. 5 
excl. 50 und 70 Mark 


Februar 68,00 Br., F + 
Spiritus (per 100 Liter à 100 Proz.) 
Verbrauchsabgabe. Gekündigt —,— Liter. Ber Februar (50er) 51,00 
Gd., (70er) 31,40 Gd. April⸗Mai (70er) 32,20 Gd. 5 
Zink (per 50 Kilogr.) ohne Umſatz. Die Sörfenkommilfien. 
Breslau, 12. Februar, 9½ Uhr Vormittags. Am heutigen 
Markte war der Geſchäftsverkehr im Allgemeinen ſchleppend, bei 
ſchwachem Angebot Preiſe zum Theil unverändert. 5 
Weizen bei ſchwachem Angebot ſehr feſt, per 100 Kilogr. ſchleſ. 
weißer 17,70—18,90—19,30 Mark, gelber 17,60—18,80—19,20 M., 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. — Roggen bei mäßigem Angebot 
ruhig, per 100 Kilogramm 16,29—16,70—17,30 Mrk., feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. — Gerſte ſchwacher Umſatz, per 100 Kilo⸗ 
gramm 15,50 16,20—17,30 M., weiße 17,50—18,50 Mark. — 
Hafer in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 16—16,60—16,90 M. — 
Mais ohne Aenderung, per 100 Kilo 12,00 —13,50—14,00 Mark. — 
Erbſen vernachläſſigt, per 100 Kilogramm 15,00 —15,50—17,00 M., 
Viktorig 16,60—17,00—18,00 M. — Bohnen ſchwacher Umſatz, 
per 100 Kilogramm 15,00—16,00—17,00 M. — Lupinen gut gefragt, 
er 100 Kilogramm gelbe 11,50—12,50—14,00 M., blaue 9,50 bis 
10,50 — 12,50 M. — Wicken gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 15,50 bis 
16,50 17,50 Mark. — Deljaaten mehr Kaufluſt. — Schlag⸗ 
lein ohne Aenderung. Hanfſamen behauptet, 15,00 —15,50—16,00 
„Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pfg. Schlagleinſaat 
21,50, 20,50, 18,50, Winterraps 27,40, 26,40, 25,40, Winterrübſen 
26,10, 25,10, 24,10. — Rapskuchen in feſter Stimmung, per 100 
Kilogr. ſchleſ. 14, 2514,50 Mk. fremder 14,00—14,40 Mk. Lein⸗ 
kuchen preishaltend, 15 100 Kilogramm ſchleſ. 15,50 —15,75 M., 
fremder 14,75—15,00 Mk. Palmkernkuchen behauptet, per 100 
Kilogr. 12,25 — 12,75 M. — Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother 
gut verkäuflich, per 50 Kilogr. 30—37—42—48 , weißer nur feine 
Qualitäten behauptet, 29—36—45—58 M. — Schwediſcher Klee 
unverändert, 38—40—45—50 M. — Tannenklee matter, 30—35 bis 
40—48 Mk. — Thymothee ruhiger, 24—27—29—30 Mk. — Mehl 
mehr Kaufluſt, per 100 Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizen 
fein 27,25 27,75 Mark, Hausbacken 26,75—27,25 Mark, Roggen⸗ 
Futtermehl 10,00 11,40 Mk., Weizenkleie 9,40 9,80 Mk. — Heu 
per 50 Kilogramm 3,00 3,60 Mk. — Roggenſtroh per 600 Kilo⸗ 
gramm 38,00 — 42,00 Mark. 
Stettin, 12. Februar. Wetter: Schön. Temperatur — 1 
Grad Reaum., Morgens — 4 Grad R. Barom. 28,8. Wind: OSO. 
Weizen etwas feſter, De 1000 Kilogramm loko 185—19 Mrk. 
bez., per April⸗Mai 195 M. bez., 9 f Mai⸗Juni 195,5 M. Br. u. 
Gd., per Juni⸗Juli 196—195, M. bez. — Roggen etwas feſter, 
1 1000 Kilo lokg 167—173 M., per April⸗Mai 170 M. bez., per 
ai⸗Juni 169,5 M. Br. u. Gd., per Juni⸗Juli 169,75 M. bez., 
— Gerſte per 1000 Kilo loko 170-190 M. — Hafer per 1000 
Lilo loko 158 bis 163 M. — Rüböl ruhig, per 100 Kilo loko ohne 
gab Dt flüſſiges 69,5 M. Br., per Februar 67,5 M. 
r., per April⸗Mai 67 M. Br. — Spiritus behauptet, per 10 000 
M. bez., 50er 52,2 M. 


Gd., per April⸗Mai 70er 32,6 M. Gd., per Auguſt⸗September 70er 


Ind 126,/7 Pfd. 184 M., 127/8 Pfd 


ſſetz 188 M. per Tonne gehandel 


341 m nom. — Angemeldet: Nichts. — Nichtamtlich. Netroleum 
4 verz. N 
Landmarkt: Weizen 185—190 M., Roggen 168—171 M 


Gerſte 170176 M., Hafer 168—172 


„ Kartoffeln 2530 M., 
Heu 2,75—3 M., Stroh 38—40 M. 


(Ditfee-Btg,) 
Zuckerbericht der Magdeburger Börh 


Börſe. 
Preiſe für greifbare Waare. N 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 

2 1 11. Februar. 12. Februar. 
Br Brodraffinade 27,50 27,75 M. 27,50 28,00 M. 
fein Brodraffinade — = 
Gem. Raffinade II. 25,75 26,50 M. 26,00 26,75 M. 
Be 10 5 1 25,00 M. 25,25 M. 

allzucker L 25,50 25,75 M. 25,75 M. 
eee II. — — ” 
Me ae Ia. — ! 2 
Melaſſe IIa. 


Tendenz am 12. Februar: Vormittags 11 Uhr: Sehr feſt. 


B. Ohne Verbrauchsſteuer. 


11. Februar. 5 ruar. 

od 9995 a 15 => 1 
ornzuck. Rend. 92 Proz. 16,30 —16,50 M. 16,40 16,65 M. 
dto. Rend. 88 Proz. 15,30 15,60 M. 15,50—15,90 N. 
Nachpr. Rend. 75 Proz. 11,30 12,70 M. 11,50 13,00 M. 

an 125 N 111591 11 Uhr: Sehr feſt. 

anzig, 12. Februar. etreidebörſe. V. in.) 
Wetter: Bezogen. ind: NW l 5 e 


eizen. Für inländiſchen Weizen waren Käufer heute zurück⸗ 
haltend und Preiſe ſchwach behauptet; Tranſit bei Heinen Angebot 
ruhig, unverändert. 900 wurde für inländiſchen bunt 116 Pfd. 
8 M., 121 Pfd. 170 M., hellbunt 122 Pfd. 183 M., 124 Pfd. 
Pfd. 185 M., 0 Pfd. 187 M., 
1 Pfd. 187%, M., 132 Pfd. 190 M., 
Sommer- 119 Pfd. 179 M., 120/1 Pfd. 18 M., 121 Pfd. u. 121/2 
Pfd. 181 M., 128 Pfd. 186 M., für poln. zum Tranſit gutbunt 
125 Bid. 140 M., glaſig krank 125,6 Pfd. 141 M. hellbunt 128/9 
Bid. 144 M., fein hochbunt glaſig 130 Pfd. 150 M. per Tonne. — 
Termine: April⸗Mai zum freien Verkehr 191 M. Br., 190 M. Gd., 
tranſit 140%½% M. bez., Mai⸗Juni tranſit 142 M. Br., 141% M. 
55. September⸗Oktober tranſit 138 M. Br., 138 M. Gd. 
Na runDazels zum freien Verkehr 185 Mark, tranſit 140 
ark. 


Roggen. Inländiſcher ohne Handel, tranſit unverändert. Be⸗ 
Holt iſt ruf). zum Tranſit 124 5 Pfd. 111 M., ſchmal 116 Pfd. = 
M. Alles per 120 Pfd. per Tonne. Termine: April⸗ Bai inländ. 
164 M. Br., 163 M. Gd., unterpolniſcher 114½ M. Gd., tranſit 
113 M. Br., 112%, Mk. (d., Juni⸗Juli tranſit 114, M. Br., 
515 9 a 1 Heu M. Br., 148 M. 

., tranfit 103 M. Br., M. bez. Regulirungspreis inländiſche 
166 M., unterpoln. 114 M. tranſit 112 M. 795 idee 

Gerſte unverändert. Gehandelt iſt ruſſiſche 
Pfd. 99 M., 100 Pfd. 100 M., 101 Pfd. 101 M 
M., 107/8 Pfd. und 109 Pfd. 107 M., 
106 Pfd. und 108 Pfd. 110 M., 
108 M 


weiß 126 Pfd. 186 M., 128 


zum Tranſit 98 
„ 106/7 Pfd. 106 
5 hell 100% Pfd. 105 M., 
„„ weiß 100 Pld. und 101/ Pfd. 
per Tonne. — Hafer inländiſcher beſetzt 152 Mark per 


Pf. Tonre bezahlt. — Mais feſt, ruſſ, zum Tranſit 92 M. per Tonne 


gehondelt. — Pferdebohnen inländ. 134 Mark !per Tonne be⸗ 
zahlt. — Rübſen ruſſ. zum Tranſit Sommer⸗ mit Heddrich be⸗ 
6 delt. — Weizenkleie (zum See⸗ 

export) grobe 4,65, 4,70, 4,75 M., feine 4,20, 4,22½ 4,35 M., per 
5 A5 155 9 5 1 5 5 us bene a 52 M. 1 per 
ebruar⸗April 5 „ Gd., nicht kontingentirter loko 32 ¼ M. } 
Februar⸗April 32%, M. Gd. i 5 

Leipzig, I. Februar. [Wollbericht.] Kammzug⸗Termin⸗ 
markt. Tendenz: Feſt. Umſatz 85000 Ko. Notirungen Vertrag B. 
April bis September 4,85, Oktober 4,87¼½. An der Börſe war das 
Geſchäft ganz ſtill, und erſt Nachmittags gewann daſſelbe wieder 
mehr Lebhaftigkeit, indem zunächſt per Auguſt 5000 Ko. zu 4,87½, 
ber September 5000 Ko. au 4,87%, per Oktober 30 000 Ko. zu 
4.87% gehandelt wurden. Als etwas mattere Antwerpener Nach⸗ 
richten bekannt wurden, ermäßigten ſich die Preiſe wieder um 2 
Pf., und es wurden für 5000 Ko. per Auguſt 4,85, für 5000 Sie 
per September 4,85 M. bezahlt. (Berl. Tabl.) 

n Ruſſiſche 1. innere öprozentige Prämien⸗Anleihe von 
1864. 50. Verlooſung am 14. Januar 1890. Auszahlung am 
13. April 1890 bei der Reichsbank zu St. Petersburg. 

Prämien⸗Verlooſung. 

à 200000 Rbl. Ser. 9413 Nr. 24. 

à 75000 Rbl. Ser. 7011 Nr. 25. 

à 40000 Rbl. Ser. 13593 Nr. 14. 

à 25000 Rbl. Ser. 13614 Nr. 32. 

à 10000 Rbl. Ser. 3306 Nr. 49, Ser. 7544 Nr. 30, Ser. 19805 


Nr. 17. 

à 8000 Rbl. Ser. 2027 Nr. 4, Ser. 9905 Nr. 49, Ser. 11526 
er. 31, Ser. 16843 Nr. 31, Ser. 18511 Nr. 26. 

à 5000 Rbl. Ser. 2169 Nr. 42, Ser. 4095 Nr. 14, Ser. 9215 
Nr. 44, Ser. 10384 Nr. 9, Ser. 11359 Nr. 49, Ser. 11494 Nr. 47, 
Ser. 14376 Nr. 46, Ser. 18569 Nr. 8. 


— 
* 


à 1000 Rbl. Ser. 1846 Nr. 38, Ser. 2207 Nr. 18, Ser. 3366 


Nr. 25, Ser. 4418 Nr. 2, Ser. 5214 Nr 32, Ser. 5281 Nr. 20, 
Ser. 7606 Nr. 5, Ser. 8472 Nr. 12, Ser. 3482 Nr. 14, Ser. 8817 
Nr. 33, Ser. 11228 Nr. 40, Ser. 12335 Nr. 18, Ser. 14124 Nr. 15, 
Ser. 14364 Nr. 25, Ser. 14526 Nr. 3, Ser. 14744 Nr. 20, Ser. 
Ne 1, Ser. 16397 Nr. 29, Ser. 18495 Nr. 19, Ser. 19584 
1 
a 500 Rbl. Ser. 20 Nr. 30, Ser. 28 Nr. 50, Ser. 105 Nr. 30, 
Ser. 113 Nr. 19, Ser. 152 Nr. 24, Ser. 446 Nr. 36, Ser. 467 Nr. 
13, Ser. 664 Nr. 41, Ser. 758 Nr. 20, Ser. 782 Nr. 3, 39, Ser. 808 
Nr. 37, Ser. 857 Nr. 50, Ser. 985 Nr. 44, Ser. 1067 Nr. 16, 
Ser. 1118 Nr. 33, Ser. 1287 Nr. 46, Ser. 1312 Nr. 27, Ser. 1383 
Nr. 15, Ser. 1409 Nr. 43, Ser. 1433 Nr. 23, Ser. 1485 Nr. 23, 
Ser. 1528 Nr. 10, Ser. 1768 Nr. 21, Ser. 1781 Nr. 41, Ser. 1898 
Nr. 21, Ser. 1901 Nr. 13, Ser. 2032 Nr. 37, Ser. 2130 Nr. 5, 
Ser. 2192 Nr. 28, Ser. 2200 Nr. 1, Ser. 2223 Nr. 16, Ser. 2315 
Nr. 37, Ser. 2331 Nr. 45, Ser. 2357 Nr. 14, Ser. 2386 Nr. 5, 


Ser. 2443 Nr. 45, Ser. 2447 Nr. 34, Ser. 2519 Nr. 43, Ser. 2529 


Nr. 4, Ser. 2599 Nr. 48, Ser. 2622 Nr. 45, Ser. 2625 Nr. 49, 
Ser. 2627 Nr. 43, Ser. 2829 Nr. 9, Ser. 2830 Nr. 28, Ser. 2855 
Nr. 49, Ser. 2859 Nr. 4, Ser. 2956 Nr. 23, Sex. 2957 Nr. 30, 
Ser. 2979 Nr. 9, Sex. 3020 Nr. 29, Ser. 3085 Nr. 28, Ser. 3111 
Nr. 19, Ser. 3203 Nr. 46, Ser. 3732 Nr. 33, Ser. 3924 Nr. 30, 
Ser. 3956 Nr. 48, Ser. 3993 Nr. 43, Ser. 4076 Nr. 16, Ser. 4144 
Nr. 29, Ser. 4165 Nr. 17, Ser. 4186 Nr. 48, Ser. 4201 Nr. 44, 
Ser. 4205 Nr. 18, Ser. 4214 Nr. 2, Ser. 4348 Nr. 25, Ser. 4538 
Nr. 17, Ser. 4549 Nr. 4, Ser. 4583 Nr. 12, Ser. 4894 Nr. 49, 
Ser. 4930 Nr. 22, Ser. 4983 Nr. 33, Ser. 5065 Nr. 21, Ser. 5106 
Nr. 4, Ser. 5208 Nr. 3, Ser. 5212 Nr. 5, Ser. 5295 Nr. 34, Ser. 
5307 Nr. 17, Ser. 5324 Nr. 28, Ser. 5338 Nr. 27, Ser. 5364 Nr. 
39, Ser. 5368 Nr. 5, Ser. 5531 Nr. 26, Ser. 5745 Nr. 45, Ser. 
5851 Nr. 35, Ser. 5855 Nr. 20, Ser. 6179 Nr. 35, Ser. 6277 Nr. 
44, Ser. 6293 Nr. 7, Ser. 6316 Nr. 17, Ser. 6365 Nr. 36, Ser. 


6402 Nr. 5, Ser. 6406 Nr. 12, Ser. 6417 Nr. 34, Ser. 6681 Nr. 


31, Ser. 6786 Nr. 3, Ser. 6805 Nr. 16 28, Ser. 7122 Nr. 38 
Ser. 7204 Nr. 37, Ser. 7324 Nr. 44, Ser. 7471 Nr. 10, Ser. 7569 
Nr. 45, Ser. 7619 Nr. 22, Ser. 7640 Nr. 38, Ser. 8045 Nr. 50, 
Ser. 8081 Nr. 45, Ser. 8135 Nr. 14, Ser. 8221 Nr. 14, Ser. 8236 


Nr. 10, Ser. 8246 Nr. 15, Ser. 8259 Nr. 10, Ser. 8356 Nr. 39, 
Her. 8394 I 24, Ser. 8505 Nr. 13, Ser. 8598 Nr. 12, Ser. 8665 
Nr. 14, Ser. 8835 Nr. 20, Ser. 8907 Nr. 23, 
5 28, Ser. 9025 Nr. 39, Ser. 9952 Nr. 40, Ser. 9137 
Nr. 13, Ser. 9252 Nr. 50, Ser. 9318 Nr. Ser. 9626 Nr. 42, 
Ser. 9696 Nr. 37, Ser. 97 84 Nr. 1, Ser. 9921 Nr. 44, Ser. 10007 
Nr. 21, Ser. 10093 Nr. 11, Ser. 10172 Nr. 49, Ser. 10199 Nr. 32, 
Ser. 10234 Nr. 9, Ser. 10308 Nr. 10, Ser. 10523 Nr. 6, Ser. 
10640 Nr. 11, Ser. 10739 Nr. 7, Ser. 10778 Nr. 15, Ser. 10874 
Nr. 41, Ser. 10919 Nr. 47, Ser. 11055 Nr. 29, Ser. 11309 Nr. 
29, Ser. 11345 Nr. 47, Ser. 11354 Nr. 2 2, Ser. 11366 Nr. 50, Ser. 
11381 Nr. 48, Ser. 11406 Nr. 21, Ser. 11435 Nr. 38, Ser. 11557 
Nr. 49, Ser. 11601 Nr. 31, Ser. 11636 Nr. 23, Ser. 11674 Nr. 6, 
Ser. 14685 Nr. 50, Ser. 11784 Nr. 5, Ser. 11836 Nr. 46, Ser. 
11840 Nr. 50, Ser. 11860 Nr. 21, Ser. 12043 Nr. 31, Ser. 12343 
Nr. 13, Ser. 12553 Nr. 48, Ser. 12803 Nr. 42, Ser. 12844 Nr. 5, 
Ser. 12875 Nr. 11, Ser. 12958 Nr. 39, Ser. 13052 Nr. BB), Ser. 
13187 Nr. 39, Ser. 13190 Nr. 19, Ser. 13276 Nr. 125 Ser. 13352 
Nr. 41, Ser. 13372 Nr. 26, Ser. 13522 Nr. 11, Ser. 13523 Nr. 
45, Ser. 13569 Nr. 43, Ser. 13662 Nr. 9, Ser. 13830 Nr. 29, 
Ser. 13835 Nr. 38, Ser. 13838 Nr. 6, Ser. 13892 Nr. 32, Ser. 
14006 Nr. 39, Ser. 14107 Nr. 31, Ser. 14363 Nr. 31, Ser. 14371 
Nr. 17, Ser. 14406 Nr. 50, Ser. 14426 Nr. 11, Ser. 14455 Nr. 
12, Ser. 14490 Nr. 30, Ser. 14497 Nr. 36, Ser. 14560 Nr. 5, 
Ser. 14706 Nr. 21, Ser. 14730 Nr. 45, Ser. 14732 Nr. 11, Ser. 
14787 Nr. 37, Ser. 14984 Nr. 21, Ser. 15026 Nr. 48, Ser. 15262 
Nr. 32, Ser. 15325 Nr. 20, Ser. 15353 Nr. 1, Ser. 15355 Nr. 4¹, 
Ser. 15470 Nr. 40, Ser. 15549 Nr. 27, Ser. 15577 Nr. 46, Ser. 
15673 Nr. 1. Ser. 15731 Nr. 17, Ser. 45809 Nr. 5, Ser. 15864 
Nr. 14, Ser. 16141 Nr. 7, Ser. 16196 Nr. 19, Ser. 16210 Nr. 29, 
Ser. 16278 Nr. 36, Ser. 16344 Nr. 37, Ser. 16538 Nr. 40, Ser. 
16582 Nr. 44, Ser. 16695 Nr. 17, Ser. 16709 Nr. 6 6, Ser. 16720. 
Nr. 13, Ser. 16786 Nr. 15, Ser. 16813 Nr. 32, Ser. 16834 Nr. 19, 
Ser. 16887 Nr. 37, Ser. 16968 Nr. 36, Ser. 16999 Nr. 44, Ser. 
9 Nr. 14, Ser. 17388 Nr. 7, Ser. 17415 Nr. 43, Ser. 17474 
Nr. 26, Ser. 17482 Nr. 18, Ser. 17570 Nr. 49, Ser. 17601 Nr. 
33, Ser. 17680 Nr. 8, Ser. 17693 Nr. 8, Ser. 17849 Nr. 27, Ser. 
17802 Nr. 22, Ser. 17915 Nr. 25, Ser. 847947 Nr. 45, Ser. 18²²¹ 
Nr. 29, Ser. 18427 Nr. 14, Ser. 18439 Nr. 6, Ser. 5 18591 Nr. 3, 
Ser. 18635 Nr. 26, Ser 18647 Nr. 33, En 18674 Nr. 38, Ser. 
18684 Nr. 33, Ser. 18711 Nr. 29, Ser. 18819 Nr. 42, Ser. 18900 
Nr. 16. Ser. 18927 Nr. 45, Ser. 18988 Nr. 49, Ser. 19120 Nr. 
34, Ser. 19170 Nr. 46, Ser. 19446 Nr. 21, Ser. 19497 Nr. 22, 
Ser. 19511 Nr. 9, Ser. 19527 Nr. 19, Ser. 19688 Nr. 43, Ser. 
19692 Nr. 10, Ser. 19885 Nr. 38, Ser. 19969 Nr. 9. 
(Schluß folgt.) 


Briefkaſten. 

Dem bekannten Anonymus, welcher ſeine Denunzia⸗ 
tionen auf den Rand von Zeitungsblättern zu ſchreiben pflegt, 
möchten wir dringend empfehlen, ſich Mühe und Porto⸗Koſten 8 
zu erſparen. Für anonyme Denunzianten kann jeder an⸗ 
8 Menſch nur Verachtung haben. 


von alten S jenen 1110 Brak⸗ 


5 Jule iche Anzeige. materialien“ bis zu obigem Ter⸗ 
Tea 1 71 1 ut W an 

as unterzeichnete Betriebsamt 

Bekanntmachung. 8 2503 
In das Firmenregiſter des un-| Bedingungen nebſt Nachwei⸗ 


ſung der zum Verkauf geſtellten 


terzeichneten Gerichts iſt folgende 
eich e ee Materialien liegen in unſerem, 


Eintragung erfolat: 


1) Laufende Nr. 257. jowie im Bureau der Baus 
2 Bezeichnung des Firmen⸗ & ynipeition zu ud auch zur 
inhabers: Einſicht aus, ſind auch gegen 
Kaufmann poſtfreie Einſendung von 50 Pf. 


Schreibgebühren von uns zu be⸗ 
ziehen. 

Die zum Verkauf geſtellten 
Materialien lagern auf den Sta- 
tionen Kobelnitz, Pudewitz, Gne⸗ 
ſen, Schwarzenau, Wreſchen, Mo⸗ 
gilno, Inowrazlaw, Thorn und 
Hopfengarten. 

Poſen, den 8. Februar 1890. 

Wreſchen“ Königliches Eiſenbahn⸗ 
iſt erloſchen. Betriebs⸗Amt. 
Eingetragen zufolge Verfügung | Direktionsbezirk Bromberg.) 


vom 10. Februar 1890 am 11. Garten⸗Etabliſſement 


Februar 1890. 2486 
Wreſchen, den 11. Febr. 1890. 10 2 eloſch loft i 
iſt zu verpachten mit Colon⸗ 
Kgl. Amtsgericht. nase, DE een 
In unſer Firmenregiſter iſt sertjaal, Nähere ermühlen⸗ 
das Erlöſe gen d der unter Nr. 353 kraße 12,1 . Etage. 2505 
eingetragenen Firma Max n 85 
chmidt vermerkt worden. 2444 
Gneſen, den 10. Febr. 1890. 
Königliches Amte gericht, 


a e Verpachtungn 


Behufs öffenficher Vergebung 


Moritz Zucker. 
3) Ort der Niederlaſſung: 
Wreſchen. 
4) Bezeichnung der Firma: 
Moritz Zueker. 

II. Die sub Nr. 22 des Firmen⸗ 
regiſters 105 i ne Firma; 
„Abr. Zucker in 


u ſehr gülig bares RE 


Garten Reſtaurant 


mit Kegelbahn, Billard x. 
iſt unter günſtigen Bedingungen 
in einer Kreisſtadt Süd⸗Poſens 
ſofort zu verkaufen. = An⸗ 


fragen unter L. B. 2 1 
von Erd⸗ und Chauſſirungsarbei⸗ ; iſſa i. P. 
ten u. |. w. einſchließlich Ma⸗ zen Life i P 
texial⸗Lieferung zum Bau einer | Ka 
Strafe, wird hiermit Termin 
auf den 25. Februar d. J., 
Vormittags 9 Uhr, 
im Feſtungs⸗Schirrhofe — Ma⸗ 
1 Nr. 7 — anberaumt. 
Die Bedingungen können vor⸗ 
her im Fortifikations⸗Geſchäfts⸗ 
zimmer — Magazinſtraße Nr. 8 
— während der Dienititunden| Offert. unt. H. 2808 an Haasen- 
2 auch abſchr Erſtattung 


9 5 stein & Vogler A. G., Breslau. 
Be weiten e Seren Ula — 


oſen, den 12. Februar 1890. Halbblutſtute, 5 


Königliche Fortifikation. militärfromm 1 
F gut geritten, preis⸗ 
Bekanntmachung. werth zu 1 Sinfragen 
Die im Bezirke des unterzeich⸗ unter A. B „Atg. 
neten Betriebsamtes angeſammel⸗ 
ten alten Schienen u. Brack⸗ 
materialien im ungefähren 
Geſammt- Gewichte von circa 
780 000 kg ſollen im Wege der 
öffentlichen Ausſchreibung ver⸗ 
kauft werden, wozu Termin anf 
Donnerftag, den 27. Febr. d. 
83, Vormittags 11 Uhr, in 
unjerem Geſchäftsgebäude, St 
Martinſtraße Nr. 40, angeſetzt iſt. 
Die Angebote ſind mit der 
Aufſchrift „Angebot auf Ankauf 


Eine 


Eflig-Sprit . 


iſt unter günft. Bedingungen 


zu verkaufen. 


12 en 


90 m ß a Tan 
a zum Verkauf bei 
Julius Krug, 


8 0 i. S. 


* zu else: - 4 


Bermiſchtes. 


T Ueber einen beklagenswerthen Unfall auf dem deutſchen 
Vanzergeſchwader wird türkiſchen Blättern aus Smyrna olgendes 
berichtet: „Während der letzten Tage, in denen das deut che, Pan⸗ 
zergeſchwader („Kaiſer“, „Friedrich der Große“, „Preußen“ und 

„Deutſchland“) vor Smiyrna manöbrirte, ereignete ſich auf einem 
Diefer Panzerſchiffe ein ſchwerer Unfall. Als das Panzerſchiff 
einige Salutſchüſſe abgab, zerplatzte ein Kanonenrohr, wodurch ein 
deutſcher Matroſe getödtet und zwei andere ſchwer verletzt wurden. 

+ Die Vorbereitungen zu den nächſtjährigen Bayreuther 
Feſtſpiel⸗Aufführungen ſind bereits in vollem Gange. 


Der 
I3entichen Einrichtung des „Tannhäuſer“ wird dieſelbe tünftleriche 
Sorgfalt zugewandt werden, wie ſeinerzeit den „Meiſterſingern“; 


die Koſtüme, ſowie die Dekorationen werden ein treu geſchichtliches 
Gepräge tragen, die letzteren mit genauer Berückſichtigung der 


Jahre alte, 
rothe ſchleſiſche Zug: || ulm, 
= 


Oertlichkeiten angefertigt werden. 8 

Der Hochſtapler Sawin, der durch feine geſchickt aus⸗ 
geführte Flucht aus einem Eiſenbahnwagen ſo viel von ſich reden 
Br hat und dann in ‚Senf wieder verhaftet wurde, iſt, wie 
die „Mosk. Deutſche Ztg.“ berichtet, nunmehr glücklich in Moskau 
eingeliefert worden. Der Prozeß gegen ihn dürfte in einigen 
Monaten zur Verhandlung kommen. 

Einen kleinen humoriſtiſchen Roman bringt der „Weich- 
Bas in feinem Anzeigentheil. Dort ſteht zu leſen: „Meine 
Verlobung mit Fräulein Paula, Tochter des Herrn Abdecker Karl 

Krafft, Fiſcherei Neuenburg, h iſt aufgehoben. Da die Ver⸗ 
lobung im Verſehen von mir ge ſchehen iſt. eil Fräulein Paula 
Krafft Neigung Aue einem Schneiderlehrling zeigte und ich dieſer⸗ 
halb Abſtand nehme. Weiske, Halteſtellenvorſtehersaſpirant.“ 

+ Eine außergewöhnliche Verſteigerung fand dieſer Tage 
in Liverpool ſtatt. Der Verkaufs alem war eine Sendung 
von beinahe zwanzig Tonnen ein alſamirter Katzen, die aus 
Mittelegypten 1000 Ein Kaufmann in Alexandrien hatte 
deren etwa 180000 Stück nach England geſchickt, welche dort zu 
einem Preiſe von 73,60 M. für die Tonne oder etwa 8 M. hen 
das Tauſend verkauft wurden. Dieſelben ſollen einen vorzüglichen 
Dünger abgeben. 

Bahn über die Anden. Das Unternehmen der Verbin⸗ 
dung des Stillen Ozeans mit dem Atlantiſchen Ozean 99995 eines 
Schienenweges über die Anden ſchreitet in erfreulicher Weiſe vor⸗ 
wärts, und man hofft, ſchon im Jahre 1892 von Valparaiſo 
nach Buenos⸗Aires fahren zu können. Die Bahn wird 1400 Kilo⸗ 
meter lang ſein und zu einer Höhe von 3185 Meter (1000 Meter 
höher als der Pilatus in der Schweiz) hinaufſteigen. 


7 Aus der Schule. Der Schulrath kommt in eine Klaſſe, 
in welcher Unterricht in der deutſchen Sprache gegeben wird. Der 
Lehrer läßt gerade Sätze mit Verhältnißwörtern bilden. Schul⸗ 
rath: Bildet mir einmal einen Satz, in welchem das Wort 
„Schule“ vorkommt.“ Eine Knabe: „Ich gehe gern in der Schule.“ 
Schulrath: „Aber mein Sohn, das Al ja ganz verkehrt; der Knabe 
dort, der den Finger hebt, der wird uns ſchon den Satz richtig 
ſagen. Wie heißt es alſo?“ Zweiter Knabe: „Ich gehe nicht gerne 


in der Schule 


Dentjcpe Militärdienft-Deriherungs-Anftalt 


in HANNOVER. Nur u unter 12 Su 1 8075 dien 
1878 bis Ende 1889 wurden Arber 147 000 Knaben mit 


168805 11590 0 erſten Lebensjahren am vortheilhafteſten. 


Für Herrn Profeſſor Graben- Hoffmann, « Berlin, 


Fe bei uns eingegangen und an das Komite in Berlin g 
iefert 

en von W. 8 1 Grabenſchüler 

1% 5 . b 


10 W . 
3 vom Stammtiſch bei Dümke 


vn 
ST 
0 
Nn 
E 


00 - 
‚00 = 
- "Summa 18.0 — 
Dazu die in Nr. 88 nachgewieſenen 46,60 8 
in Summa 59 N 
Um weitere Beiträge bittet 5 

Die Expedition der „Poſener Zeitung“. 


Schnelle Hilfe iſt doppelte Hilfe! 


Dieſes alte Sprichwort finden wir wiederum bewahrheitet 
in dem e d des Frl. Bertha Lindenau zu Norden⸗ 
burg (Oſt⸗Pr.) Frl. Lindenau war von einem ſchwe⸗ 
ren Lungen⸗ u. Nervenleiden befallen, welches tro 
der vielen angewandten Mittel, die Patientin bereits 
total erſchöpft hatte. Nur ſchnelle Hilfe konnte hier noch 
von Nutzen ſein und dieſe fand Frl. Lindenau in der lang⸗ 
jährig bewährten Sanjana-Heilmethode. Wie erfolgreich fi 
dieſes Heilverfahren auch in dieſem Falle bewies, lehrt nach⸗ 
ſtehendes, von dem Herrn Pfarrer zu Nordenburg 
gütigſt beglaubigte Zeugniß, welches Frl. Lindenau der 
Direktion des Sanjana-Institutes zur Veröffentlichung fandte 

Hochgeehrte 1 Erlauben Sie mir Ihnen meinen 
tiefgefühlten Dank für den mir gewordenen Rath und Bei⸗ 
ſtand, ſowie für die mir bei meinem ſchweren Leiden geleitete 

Hilfe auszusprechen. Ich bezeuge es freudig, daß ich dur 

die Anwendung Ihrer mir verordneten Medikamente don 

meinem ſchmerzlichen fo vorgeſchrittenen Leiden nach Möglich⸗ 

keit befreit worden bin. Die furchtbaren Schmerzen im Halſe, 0 

Bruft und Rücken haben gänzlich nachgelaſſen, alle Funktionen 

ſind regelmäßig, Schlaf und Appetit ſind gleichfalls gut. 

Mit mir iſt 1 55 ſolche Umwandlung vorgegangen, 

daß ich mich Gott ſei Dank vollkommen ſchmerzlos N 

befinde. Gott möge der edlen Direktion, lohnen, was an 

mir Armen gethan worden 91 In dankbarer Hochachtung 
Nordenburg, am 14. Nov. 1889. Bertha Lindenan. 

Die Sanjana-Heilmethode betveiſt ſich von 
zuverläſſiger Wirkung bei allen heilbaren Nerven, 
Lungen⸗ und Rückenmarks⸗Leiden. Man bezieht dieſes 9 
berühmte Heilverfahren jederzeit gänzlich koſteufrei 
durch den Sekretär der Sanfana- Company Ham 
Paul S Schwerdf-ger au Leipzig. 1543 


Von 
Eine jo große Betheiligung hat nie ein 
2498 


Deutſches eg Snititut, gefunden. — ee u. ſ. w. G Me 122 Direktion und die Vertreter. 
bdirektion für die Stadt und Provinz Poſen — Kleine Ritterſtraße 15, p. 


19210 


gegen 
Husten, Heiserkeit, 
Katarrh, 


Brochüre gratis. 
Blasenleiden etc. Schachtel 


Pastillen 


Karl Nageln, | 
Berlin, 
Syendanerfr. 2 
empfiehlt 1 } 
von ärztlichen 
Autoritäten aner⸗ 
kannten 


Lcberthrau 
in ganz 


friſcher 6 
Sendung. 


8 Dom. Ober-Auttlan, 


Kr. Gr.⸗Glogau, ö 
ſtelt 90 Stück 35 
10—14 
Etr. ſchwere, meiſt 
Zu beziehen 
3 in Wolfen von 
i Herren 

Adolph Aſch 
Waul Wolff, 
In Gneſen 


ochſen zum Verkauf. 
Wagen bei Anmeldung a 
44. hof Glogau. 500 


Güycer Cr [Söhne und 
Seife 


Wilhelmsplatz 3. 
von Hrn. Apoth. K. Kugler. 
In Kempen von Herrn Hein⸗ 


von Bergmann & Co. in Dresden, 
die beſte Seife, um einen zarten 
weißen Teintzu erhalten; Mütter, 
welche ihren Kindern einen 885 
ſchönen Teint fer wollen, 
ſollten ſich nur dieſer Seife bedie⸗ 
nen. Preis à Packet 3 Stück 50 Pf. 

Zu haben bei R.Bareikowski und 
J. Schleyer. 20372 


Gummi Mile ber 
Gustav Griese, Magdeburg. 
Neueſte Preisliſte gegen 10 Pf. 

Porto gratis. 149 


Möbelpolitur 
in Flaſchen & 50 Pf. 50 

or Paul Wolff 
Drogenhandlung, Wilhelmspl. 3. 


Zu verkaufen: 


1 Paar h 1 Paar Sielen⸗ 


geſchirre, 1 Häckſelmaſchine, ein 
6ſitziger Hotel⸗Omnibus, 10000 täglich friſch empfiehlt 


diverſe Stallutenſilien. 


Hotel Bellevue. 


BR — . — 2499 


en Sopha, zwei Fauteuils) hat 
billig zu verkaufen 
Dankomski, 
Tapezierer, Bergſtr. 5, II. Tr. 


2509 


Ss 


Breslauerſtraße 35. 


Druck und Verlag der 8 von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in in Poſen. 


Din Als ſicherſtes Vorbengungsmittel gegen Influenza. 


Kiedricher Sprudel- 


Durch den hohen Lithiongehalt auch gegen Gicht, Harnsäure, 
75 Ber AN — — in Posen in der 


mer mit Beigel., mögl. im 1. Stock, 


miethen geſucht. 


1 großes unmöbl. 1 UNEE 


verm Müblenſte 22 


Julius Koeberlin, Erlangen. = 
eee 


2 Plüschgarnituren betet und van. rechen als 


Reine Eier⸗Nudeln & 
5 Specht's Bäckerei, Saut 


Stellenvermittelun 
für Kauſlenle 1 1 und ae 
durch den 
Verband Deutſcher Hand⸗ 
lungsgehülfen 


gegen zu Lei 
pzig. 
Magen- und Unterleibsleiden, um 1. April er. event. früber 
Verdauungsstörung. ſuche ich einen 


chigen Commis, 
der polniſch ſpricht. 2504 
„ Reisner, Schrimm, 


EN —— Markt 37. 


e RE 


ö Eiſenhandlung. 
e 9, I. 2 
[Wohnung von 5 geräumigen Stu⸗ „aa, tile Amme 
ö ben nebſt Zubehör vom 1. April n real 
e. zu vermiethen. 1663 Wronke. 


ee 
Eine freundl. Wohnung, 3 Zim⸗ Meldungen nimmt entgegen 


Julius Treitel, 
Wahleritrake 23. 
Eine ſelbſtändige 


Pubarbeitein 


wird von einem kinderloſen Ehe⸗ 
paar per 1. April oder früher zu 


406 
Offerten erbeten unter L 380 
Expedition d. Blattes. 


Wilhelmſtr. 5 zu vermiethen: 


3 Tr. geleg., 1 wird bei freier Station und 
1 Naher 1 hohem e auswärts ver⸗ 
Beely & Co. 2496 15191 Offerten unter Chiffre 


Bergſtr. 15 ein Laden nebſt 
Zimmer ſofort oder vom 1. April 
zu vermiethen. 2523 


Z. 510 ſind in der Exped. dieſer 
Zeitung niederzulegen. 2507 
Ich ſuche zu ſofort, ſpäteſtens 
zum 1. April ex., einen deutſchen, 
der polniſchen Sprache mächtigen, 
militärfreien, durchaus tüchtigen 
jungen Mann aus nur guter 


Familie als Inſpektor. 
Familienanſchluß. 2527 


Mackensen, Aillerutsbester, 
Pawlowloe: p._Ziotnik, en 8 ö 


Näheres beim Wirth I. Etage. 


2 Neben , ag 


Stelle-Angehle, 5 


gut eingeführt, mit Ta. Referenz., f 
von einem Ia. Korken⸗Haus ge⸗ 
ſucht. Offerte sub Poſtfach a 
ttgart. . 492 

Für mein Deſtillations⸗ und 
Materialwagren-Geſchäft ſuche 


SE M mein De) katie Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich 11 11 A 1 
einen 


Destillateur md Ar f 
Commis, 


N die der deut d I | 
Expedienten. rache made tem mühe 


Carl Ritter in Streine._\ Jsaac Hepner, Jungen. | 


Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ ae e e 2 28 
zeichniß von Stellen, welche an T 
Ein r Lehrling . mit 


nhaber von Jivil⸗Verſorgungs⸗ 
Scheinen zu vergeben find; dafjelbe | entſprechenden Sonlenuir 
wird gewünſcht von 2513 


kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Samuel Brodnitz, 


elde⸗Amt am Kanonen, 
blatz eingeſehen werden. 18222 Getreide⸗ und Spiritus⸗ Wee | 


